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atntncn. Siefelben ftunben unter bem ©tabt®
argt unb bem i()uen berorbrteten §ebammcn®
SJÎeifter. Seßterer (jatte ben ^ebammen Unter®
ridjt gu erteilen unb groar in feinem .fjaufe.
gu biefem gtoecfe berief er bie §ebamtnen an
beftimmten Sagen unb tjiett ißnen tßeoretifiße
Vorträge. Sie ißflidjten ber .gebammelt finb
in ber Crbnung aufgegäßlt unb ungefähr bie®

felbeit, mie mir fie in ber ferner Hebammen®
Orbnuug bereits tennen gelernt haben. Spegicll
ift and) tjier angeführt, baß fidj bie gebammelt
feine iÛotjale Konfurreng machen unb fic£) nießt
gegenfeitig in ben Singen beS publifumS tjerab®
feigen unb berläumben foCten, fonbern fid) gegen®
feitig bei ferneren gälten f)ctfen fotlcn. Singer®
bem fiitb ftrenge SBeifitngeu ba für bie gu®
giebung ber approbierten 2lergte unb ©ebitrtS®
helfet- bei fompligiertcu ©eburtcu. ferner mer®
ben bie §ebammen augemiefeit, allfäüig angu®
fteßenbe ©äugammert ärgtlicfj unterfueßen gu
iaffen. (Segen bie Konfurreng bon ißfitfcßerinnen
merbeu bie gebammelt gefeßüßt, inbem folcße,
bie uießt etma nur im Stotfall tpilfe geleiftet
haben, bei ber Dbrigfeit angegeigt unb beftraft
merbeu foften. (Sortierung folgt.)

*

Zur Generaluersammlutia
des Sdnueizer. BeUammetwereins in Biel

am 27. nitb 28. Quni 1906.

Sie XIII. ©eneralberfammlung beS ©djmei®
gerifeßen (pebammenbereinS, ber motif berfdjie®
bene âJïitglicber mit bangem Srmarten entgegen®
gefeben, bat einen guten, einen im allgemeinen
befriebigeuben Verlauf genommen, maS bie

fSerf)anbfuugen anbelangt. ^Bleiben mir etmaS
bei biefeu fteßen, meint audj baS aufgenommene
$rotofoll genauen 2luffcßluß bringen mirb. Ser
Situation angemeffen, tagten, bei Siadjt gmar,
bie Sefegiertinnen am 2lbenb beS 27. gitni im
£mtel Säten. Ser .gauptpunft bitbete baS

gcitungSrocfen.. Stitcf) im festen Saßt bat ber
Serein bon feinem Organ einen fdjbuen Stein®

gemiun erhalten; icß fage „aitcß", beult bef'anut®
iid) bat bie geitung, bie ber ©djmeigerifdje
^ebammenberein bor balb bier Saßren inS
Sehen treten ließ, bon Slitfang ait profperiert.
Surd) ben Stüdftritt beS barnalS gemäßtlen
@cfd)äftSfüt)rerS, ^errtt 2IIlenfpad), ber als
Sonrnalift root)! fefir gut berftanben bat, eine
Leitung eingutiißten, mu^te biefe nun in anbere
.gänbe übergeben. .gier fä^t eS fieß furg fagen,
baß ber ©eftion S3ertt bie „©djmeiger ^ebamme"
übergeben mürbe, in äBirflidjfeit marett eS fange
unb eingef)enbe 33erßanblungen, bie gu bem
(Snbe führten. SWöge eS ein gutes merben!
23ci ber @etegenf)cit mußte and) ber „Kopf"
ber geitung geäubert merben. 21IS eS fic£)

barmn banbefte, ob bie „grau" mieber gegeießnet
unb neu geftocßcu merben foffte, mar man alt®

gemein für einen einfachen Kopf ohne grau.
Sagegen t)at bie girma Stübler & SBerber,
IBuißbruderei g. „2lltl)of" in Pent, ber matt
bie gerftellung ber geitung übergab, fogleicß
offeriert, bie Seiten forttaufenb gu numerieren.

Sic bieSbegüglicßeit Verträge mürben be®

fprodjen unb mit einigen gufäßett gutgeheißen.
23ei ben meiteren SBerljanblungeu l)at unS

reibt erfreut, baß bie ©eftion ©olotljuru bie

Krattfenfaffe auf ein meitereS gaßr bermalten
miff.

Sic ©ef'tionSbcridjtc ber Sefegierteit maren
frifd) unb teifmeifc reißt munter, ©ie gettgen
jebenfallS bon eruftem ©trebett.

Sic liädjfte ©eneralberfaminlung foil in ber
Snucnfcßroeig abgehalten merben, itt Srnttnen
ober gug. SRit biefent ©ntfcßluß, ber mit atfen
attbern am itäibfteit Sag ber ©etieralbcrfatnm®
lung gur ©ettebmigung unterbreitet merbett
füllte, legten mir unS fdjlafeu.

Saß 23iel glaggeit gebißt batte, machte fidj
ßübfdj unb erregte 2tuffel)en. Sm 9îu mußten
alle Seute (eg mar gerabe IDiarfttag), baß mir
gebammelt feien. SaS Dtatf)auS batte uiibt

nur glaggenfdjmucf, auch ber ©aal, mo mir
tagen burfteu, mar bübfcl) befördert, fpier ber®

fammelten fidj SonnerStag ben 28. Sitni bei
170 gebammelt aus ber beutfdjen unb roelfcben
©ibmeig. tßerfdjiebene .fjerrett SIergte beehrten
uns mit ißrer Slnmefcnf)eit nitb aueß Herren
Vertreter ber ©tabt S3iel. §err 18ige=@tabt=
präfibent bat fo manne tjergli^e SBorte gu unS
gefprodjeit, unS .gebammelt fo I)ei'3Ü(b mill®
fonuneu geheißen, baß einem orbeutlid) marm
mürbe babei unb mir eS rnoßl mageu burften,
itufere 93eftrebnngen offen gu berfedhten.

gu großem Sauf bat uns §crr Dr. Stummel
berpflid)tet mit feinem überaus intereffanten
Vortrag. Sa, bie 93eI)aublungSmeife bei ©e=
burt unb im SBoibeubctt bat fid) geanbert, aber
auch bie föerpflicbtuugen gegen bie fpebammen.
Saß man unS „nachrühmt", mir fönnten gut
trinfen, barf tiicßt in (Srftaunen feßeu, menu
man ßort, baß unfere SBorfaI)reu im 93eritf
meßr SBein als irgeitb etmaS aitbcreS au gaß=
lungSftatt bef'ommen haben!

^enu ich beit (Sefaug nitßt ermähnte, fo
glaube idj, mir fönnten il)n mieber abfdjaffen,
falls mir nicht bon einem Snftrument begleitet
merben! Ober? SBanrt mürbe berfelbe eigentliib
befdjloffeu?

Sie Slbmidluitg ber Sraftaubeu erfolgte giem®
lieb vafc£), mie, tonnen alle in ber „©djmeiger
^ebamme" lefen. grau Stotacb als geutraf®
präfibentin unb gugleid) als ißräfibeutiu ber
geitungSfommiffion ßat im berfloffeucn Saßie
biel SRüße unb Strbeit geßabt mit ben ®ereinS=
augelegcnbeiteu; aueß bief Ißerbruß! îlielleicbt
hätte ftc ficb_ einiges erfparen fönnen, bielletcht
auib ßatte ißr einiges erfpart merbeu fönnen.
SebcnfallS ßat fie bie SßereinSaugelcgeubeiten
fo ernft genommen unb fo baS ®ute erftrebt,
baß fie bergliibcit Sauf bom gangen fßerein
rnoßl berbient bat. Slber auii) bot anbern
IßorftanbSbamen möchte itß bauten, gemiß im
Stamen aller, beim auch fie haben biel SDtübe
unb ©orgen mit tragen helfen.

SSielett Sauf autb unferer @ibmcfter=©eftion
S3icl, bie für gute Slerpflegung unb Ijübfdje
Seforation fo gut geforgt hatte unb unS fo
„freigebig" auf äJJagglingenS luftige tpöl)en
fabreu ließ, nadjbem mir ©elegeubeit gehabt,
mäl)reub beut 83anfett unfer @'lüd in hemm®
gebotenen „©lüdSfädett" gu erproben. Sie
reigenbe Söi^terfd)ar bat fidj ißrer 2Iitfgabe
mit SDîut itub 21 uS ban er entlebigt unb ba®

bei ein gang bübfcheS Sümmchen gufanunen®
gebracht, mie unS grl. ©traub, bie präfibentin
ber 23ieler ©eftion, berraten hat.

Stidjt gum tniubeftcu berbieneit banfbare @r=

mähnung berfchiebeue girmen, bie unfer geft
burch hübfehe SIrrangementS berfihönten unb
fidj burd) eilten guten Kaffee, ber in lOtagglingen
ferbiert mürbe (bon ber girnta Sîeftlé), gang
befonberen Sauf ermobeit haben, hörte matt
bod) bcrfcbiebentlich fagen: „@o gut hat mir
ber Kaffee in meinem Öeben nicht gefdjmcdt!"

Zur röffnund der XHL General-
uersammlund in Biel.

Ston 3-riut SRotnct), gentralprcifibentin.

@eebr te Sßerfammluug
Siebe Kolleginnen!

Um ben 13. @djmeigerifd)en Çebaminentag
gu feiern, finb mir bieder, naeß bem fdßönen
Piel, gereift unb haben ber fdjou bor Saßien
in fo gaftfreuitblid)er SScife an unS ergangenen
©inlabung ber SSereiuSfeftion 23icl mit großem
SSergitügeit golge geleiftet.

Stn Stamen beS gentralborftanbeS entbiete
icß gunäihft ben §erren Ißertretcru ber ftäbti®
fcßcu SSehörbett PielS freunblii^cit ©ruß, be®

grüße bie Herren lergte, fpegtell §m. ißrof.
Dr. Si of fier, ber fo freunblidj ift, an nnferer
Sagung teilguneßmett unb fid) um unfere S3e®

ftrebungen gu intereffieren, fobaun ,ß)crrn Dr.

Stummel, ber bie @üte ßat, unS einen Vortrag
über bie ©ntmidlung • beS §ebammenftanbeS gu
halten ; id) ßeißc alle bie bereßrten ©äffe ßerg®

liib millfommen, metihe ßeute mit beut Söefiidje
unferer SSerfammlung unS beeßren.

gßnen allen, liebe Kolleginnen, entbiete icß

fißmefterliihen ©ruß unb ebenfalls ein ßerglicßeS
SSillfommeu löebaure eS unenblicß, baß icß

nießt in ber Sage bin, bie ©cßroefterfeftiou 3to®

manbe iit ißrer SJtutterfpracße ßicr begrüßen gu
fönneu, boeß ßoffe iiß, unfere frangöfifchfprecben®
ben Kolleginnen merben fieß mit jcbeiti gaßr
ßeimifißer bei unS, in bem Ißerbanb ber bentfeß®

fcßioeigerifdien Kolleginnen, füßleit. gebergeit
molleit mir gegenfeitig bon einauber lernen unb
unS fo immer meßr ergängen.

Unfer SSerein ßat im S3eric£)tSjabrc einen be®

beutenben gumad)S erfaßren, namentlich burd)
ben (gintritt ber ©eftion Stomanbe unb ben
beitritt feßr bieler ©iugelmitglieber ; im gangen
finb girf'a 300 neu eingetretene SJtitglieber gu
bergeiißiieii. ©id)er ift bieS eine ßocßerfrciilid)e
unb aufmunternbe Satfacße. SlllerbingS mar
miebentm and) eine fleiue ©ißar Slbtrüuuiger
gu notieren, ßoffen mir aber, baß biefelbe reißt
balb mieber gu itttS gurüdffeßren merbe.

Seiber mar eS bem gentraloorftaub bis jeßt
nießt gelungen, bett fantoualen Sereiit ber Sit®

genier Kolleginnen mieber in unfern SSerbaub

gtt bringen; troß Perfißiebener freunblidjer @in=

labuiigeu mollen fie fid) nießt oerfößnen Iaffen,
gleicßtooßl ßoffen mir, baß biefe unfere Kol®
leginnen boiß mieber 2lnf(ßluß berlangen mer®
beu unb follen fte unS jebergeit mieber ßerglidß
millfommen fein.

gu biefem gaßr finb ficbeit Kolleginnen bon
ißretn arbeitsreichen Sebeu abberufen morbett,
barunter bie gmei älteften. Seibe ftanben im
86. 2llterSjaßre. Sie eine, grau Penoit, ein
SJtitglieb unferer ©eftion SSiet, praftigierte bis
an ißr SebenSeube, fomit mäßreub 64 gaßrett.
SBclcß eine ©ltinntc feßmerer, banger ©titnben,
bunßmaißter Stäißte birgt biefeS lange SerufS®
leben in fid)! Sic anbere im gleichen 2llter
fteßenbe grau Koller bon ^itnbmil (2IppengelI)
mar feßon feit 10 gaßren franf unb in hilf®
lofer Sage, eine grau, bie nur bie bunfelften
Seiten beS SebenS fennen gelernt ßat. Sem
©djmeig. .gebainmenberein gereiißte es gur
greube, biefer armen, betagten Kollegin einigen
Sroft bieten gu fönnen; möge ben mitbeit
ißilgerinnen bie ©rbc leid)t fein.

Unfere Kranfett® unb UnterftüßungSfaffen
mirften mieber für maueße in bürftigen 23er=

ßältniffeu lebeubc Kollegin moßltätig; fißabe
nur, baß mir nießt mit größeren Seiträgen
aushelfen fönnen; bie Kranfenfaffe füllte biel
meßr SRitglieber gäljlen unb bie Steueintreteu®
ben füllten niißt gumarten, bis fie beinahe 50
gafjre alt finb. Stießt nur Steißte mollen mir
für unS beanfpntcßeu, mir mollen aueß itadß
Kräften unb reißtgeitig gur Sinberung bor®
ßaubener Stot in unferett Kreifen beitragen.
Können nießt auiß jutige Kolleginnen erfranfen
unb einer foldjeu SJtitßülfe bebürftig merbeu?

_

gcß möißte ßiemit alle Kolleginnen, befouberS
bie jungen, eritftlicß bitten, unferer Kranfen®
faffe beigutreten, bamit fie erftarfen unb all®

tnäßlicß baS Kranfeugelb erßö£)t merben fattit.
Unfere geitfeßrift „Sie ©ißmeiger fpebaminc7'"

ßat ncuerbiugS ißre 2lbouiientengahl bebeutenb
bergrößert unb ift gu einem gang ftattlidjen
231att f)eraiigemad)feit. SSürben bie Kollegiittteu
fiiß noiß meßr beteiligen burdj ©infettbuitg bott
2lrtifelu auS ißrer praçiS, fo föunte unfere
geitfeßrift nod) bebeutenb intereffanter merben ;
ßoffen mir, baß bie gitrdjt bor bem ©d)reibeu
itttb ©infeitbert beS ©rlebteit auS ber ißrapiS
reißt balb berfdjmiuben merbe.

Sen feßünen ©üfolg ber geitfeßrift ßabeu mir
größtenteils unferm miffeitfdjaftliißeu Stebafteur,
§errn Dr. ©eßmargeubaeß, gu oerbanfeu mit
feilten flaren nitb intereffanten ärgtlidßen 23ei=

trägen, meldje für unS §ebamtnen in fo ber®

ftättblidjer Söeifc gefcßriebett finb; ßoffen unb
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aimnen. Dieselben stunden unter dem Stadtarzt

und dem ihnen verordneten Hebammen-
Meister. Letzterer hatte den Hebammen Unterricht

zu erteilen und zwar in seinem Hause.
Zu diesem Zwecke berief er die Hebammen an
bestimmten Tagen und hielt ihnen theoretische
Vorträge. Die Pflichten der Hebammen sind
in der Ordnung aufgezählt und ungefähr
dieselben, wie wir sie in der Berner Hebammen-
Ordnung bereits kennen gelernt haben. Speziell
ist auch hier angeführt, daß sich die Hebammen
keine illoyale Konkurrenz machen und sich nicht
gegenseitig in den Augen des Publikums herabsetzen

und verläumden sollen, sondern sich gegenseitig

bei schweren Fällen helfen sollen. Außerdem

sind strenge Weisungen da für die
Zuziehung der approbierten Aerzte und Geburtshelfer

bei komplizierten Geburten. Ferner werden

die Hebammen angewiesen, allfällig
anzustellende Säugammen ärztlich untersuchen zu
lassen. Gegen die Konkurrenz von Pfnscherinnen
werden die Hebammen geschützt, indem solche,
die nicht etwa nur im Notsall Hilfe geleistet
haben, bei der Obrigkeit angezeigt und bestraft
werden sollen. (Fortsetzung folgt.)

^ur Seneralversammlung
aes Schweizer. Ixbammenverems in kiel

am 27. und 28. Juni 1906.

Die XIII. Generalversammlung des
Schweizerischen Hebammenvereins, der wohl verschiedene

Mitglieder mit bangem Erwarten entgegengesehen,

hat einen guten, eilten im allgemeinen
befriedigenden Verlauf genommen, was die

Verhandlungen anbelangt. Bleiben wir etwas
bei diesen stehen, wenn auch das aufgenommene
Protokoll genauen Aufschluß bringen wird. Der
Situation angemessen, tagten, bei Nacht zwar,
die Delegiertinnen am Abend des 27. Juni im
Hotel Bären. Der Hauptpunkt bildete das
Zeitungswesen.. Auch im letzten Jahr hat der
Verein von seinein Organ einen schonen
Reingewinn erhalten; ich sage „auch", denn bekanntlich

hat die Zeitung, die der Schweizerische
Hebammenverein vor bald vier Jahren ins
Leben treten ließ, von Anfang an prosperiert.
Durch den Rücktritt des damals gewählteil
Geschäftsführers, Herrn Allenspach, der als
Journalist wohl sehr gut verstanden hat, eine
Zeitung einzurichten, mußte diese nun in andere
Hände übergehen. Hier läßt es sich kurz sagen,
daß der Sektion Bern die „Schweizer Hebamme"
übergeben wurde, in Wirklichkeit waren eS lange
und eingehende Verhandlungen, die zu dem
Ende führten. Möge es ein gutes werden!
Bei der Gelegenheit mußte auch der „Kopf"
der Zeitung geändert werden. Als es sich
darum handelte, ob die „Frau" wieder gezeichnet
lind neu gestochen werden sollte, war man
allgemein für einen einfachen Kopf ohne Frau.
Dagegen hat die Firma Bühler Werder,
Bnchdruckerei z. „Althof" in Bern, der man
die Herstellung der Zeitung übergab, sogleich
offeriert, die Seiten fortlaufend zu numerieren.

Die diesbezüglicheil Verträge wurden
besprochen und mit einigen Zusätzen gutgeheißen.

Bei den weiteren Verhandlungen hat uns
recht erfreut, daß die Sektion Solothurn die
Krankenkasse auf ein weiteres Jahr verwalten
will.

Die Sektionsberichte der Delegierten waren
frisch und teilweise recht munter. Sie zeugen
jedenfalls von ernstem Streben.

Die nächste Generalversammlung soll in der
Jnnenschweiz abgehalten werden, in Brunnen
oder Zug. Mit diesem Entschluß, der mit allen
andern am nächsten Tag der Generalversammlung

zur Genehmigung unterbreitet werden
sollte, legten wir nus schlafen.

Daß Viel Flaggen gehißt hatte, machte sich

hübsch und erregte Aussehen. Im Nu wußten
alle Leute (es war gerade Markttag), daß wir
Hebammen seien. Das Rathaus hatte nicht

nur Flaggenschmuck, auch der Saal, wo wir
tagen durften, war hübsch dekoriert. Hier
versammelten sich Donnerstag den 28. Juni bei
17V Hebammen ans der deutschen und welschen
Schweiz. Verschiedeile Herren Aerzte beehrten
uns mit ihrer Anwesenheit und auch Herren
Vertreter der Stadt Viel. Herr Vize-Stadt-
präsident hat so warme herzliche Worte zu uns
gesprochen, uns Hebammen so herzlich
willkommen geheißen, daß einem ordentlich warm
wurde dabei lind wir es wohl wagen durften,
unsere Bestrebungen offen zu verfechten.

Zu großem Dank hat uns Herr Dr. Rummel
verpflichtet mit seinem überaus interessanten
Vortrag. Ja, die Behandlungsmeise bei
Geburt uild im Wochenbett hat sich geändert, aber
auch die Verpflichtungen gegen die Hebammen.
Daß man nils „nachrühmt", wir könnten gut
trinken, darf nicht in Erstaunen setzen, wenn
man hört, daß unsere Vorfahren im Beruf
mehr Wein als irgend etwas anderes an
Zahlungsstatt bekommen haben!

Wenn ich den Gesang nicht erwähnte, so

glaube ich, wir konnten ihn wieder abschaffen,
falls wir nicht von einem Instrument begleitet
werden! Oder? Wann wurde derselbe eigentlich
beschlossen?

Die Abwicklung der Traktanden erfolgte ziemlich

rasch, wie, können alle in der „Schweizer
Hebamme" lesen. Frau Rotach als Zentral-
präsidentin und zugleich als Präsidentin der
Zeituugskommission hat im verflossenen Jahre
viel Mühe und Arbeit gehabt mit den
Vereinsangelegenheiten; auch viel Verdruß! Vielleicht
hätte sie sich einiges ersparen können, vielleicht
auch hätte ihr einiges erspart werdeil können.
Jedenfalls hat sie die Vereinsangelegenheiten
so ernst genommen und so das Gute erstrebt,
daß sie herzlichen Dank vom ganzen Verein
wohl verdient hat. Aber auch den andern
Vorstandsdamen möchte ich danken, gewiß im
Namen aller, denn auch sie haben viel Mühe
und Sorgen mit tragen helfen.

Vielen Dank auch unserer Schwester-Sektion
Viel, die für gute Verpflegung und hübsche
Dekoration so gut gesorgt hatte lind uns so

„freigebig" alls Magglingens lustige Höhen
fahreil ließ, nachdem wir Gelegenheit gehabt,
während dem Bankett unser Glück in herum-
gebotenen „Glückssäcken" zu erproben. Die
reizende Töchterschar hat sich ihrer Aufgabe
mit Mut und Ailsdauer entledigt und dabei

ein ganz hübsches Sümmchen zusammengebracht,

wie uns Frl. Sträub, die Präsidentin
der Vieler Sektion, verraten hat.

Nicht zum mindesten verdienen dankbare
Erwähnung verschiedene Firmen, die unser Fest
durch hübsche Arrangements verschönten und
sich durch einen guten Kaffee, der in Magglingen
serviert wurde (von der Firma Nestlé), ganz
besonderen Dank erwoben haben, hörte man
doch verschiedentlich sagen: „So gut hat mir
der Kaffee in meinem Leben nicht geschmeckt!"

à (röttnung aer XI». Seneral-
versammlung in viel.

Bon Frau Rotach, Zentralpräsidcntin.

Geehrte Versammlung!
Liebe Kolleginnen!

Um den 13. Schweizerischen Hebammentag
zu feiern, sind wir hicher, nach dem schönen
Viel, gereist und haben der schon vor Jahren
in so gastfreundlicher Weise an uns ergangenen
Einladung der Vereinssektion Viel mit großem
Vergnügen Folge geleistet.

Im Namen des Zentralvorstandes entbiete
ich zunächst den Herren Vertretern der städtischen

Behörden Biels freundlichen Gruß,
begrüße die Herreu Aerzte, speziell Hru. Pros,
vr. Rossier, der so freundlich ist, an unserer
Tagung teilzunehmen und sich um unsere
Bestrebungen zu interessieren, sodann Herrn Dr.

Rummel, der die Güte hat, uns einen Vortrug
über die Entwicklung des Hebammenstandes zu
halten; ich heiße alle die verehrten Gäste herzlich

willkommen, welche heute mit dem Besuche
unserer Versammlung uns beehren.

Ihnen allen, liebe Kolleginnen, entbiete ich
schwesterlichen Gruß und ebenfalls ein herzliches
Willkommen! Bedaure es unendlich, daß ich

nicht in der Lage bin, die Schwestersektion
Romande in ihrer Muttersprache hier begrüßen zu
können, doch hoffe ich, unsere französischsprechenden

Kolleginnen werden sich mit jedem Jahr
heimischer bei uns, in dem Verband der deutsch-
schweizerischen Kolleginnen, fühlen. Jederzeit
wollen wir gegenseitig von einander lernen und
uns so immer mehr ergänzen.

Unser Verein hat im Berichtsjahre einen
bedeutenden Zuwachs erfahren, namentlich durch
den Eintritt der Sektion Romande und den
Beitritt sehr vieler Einzelmitglieder; im ganzen
sind zirka 3VV neu eingetretene Mitglieder zu
verzeichnen. Sicher ist dies eine hocherfrenliche
und aufmunternde Tatsache. Allerdings war
wiederum auch eine kleine Schar Abtrünniger
zu notieren, hoffen wir aber, daß dieselbe recht
bald wieder zu uns zurückkehren werde.

Leider war es dem Zentralvorstand bis jetzt
nicht gelungen, den kantonalen Verein der

Luzerner Kolleginnen wieder in unsern Verband
zu bringen; trotz verschiedener freundlicher
Einladungen wollen sie sich nicht versöhnen lassen,
gleichwohl hoffen ivir, daß diese unsere
Kolleginnen doch wieder Anschluß verlangen werden

und sollen sie uns jederzeit wieder herzlich
willkommen sein.

In diesem Jahr sind sieben Kolleginnen von
ihrem arbeitsreichen Leben abberufen worden,
darunter die zwei ältesten. Beide standen im
86. Altersjahre. Die eine, Frau Benoit, ein
Mitglied unserer Sektion Viel, praktizierte bis
an ihr Lebensende, somit während 64 Jahren.
Welch eine Summe schwerer, banger Stunden,
durchwachter Nächte birgt dieses lauge Berufsleben

iu sich! Die andere im gleichen Alter
stehende Frau Koller von Hundwil (Appenzell)
war schon seit 10 Jahren krank und in
hilfloser Lage, eine Frau, die nur die dunkelsten
Seiten des Lebens kennen gelernt hat. Dem
Schweiz. Hebammenverein gereichte eö zur
Freude, dieser armen, betagten Kollegin einigen
Trost bieten zu können; möge den müden
Pilgerinnen die Erde leicht sein.

Unsere Kranken- und Unterstützungskassen
wirkten wieder für manche in dürftigen
Verhältnissen lebende Kollegin wohltätig; schade

nur, daß wir nicht mit größeren Beiträgen
aushelfen können; die Krankenkasse sollte viel
mehr Mitglieder zählen und die Neueintrcten-
den sollten nicht zuwarten, bis sie beinahe 50
Jahre alt sind. Nicht nur Rechte wollen wir
für uns beanspruchen, wir wollen auch nach
Kräften und rechtzeitig zur Linderung
vorhandener Not in unseren Kreisen beitragen.
Können nicht auch junge Kolleginnen erkranken
und einer solchen Mithülfe bedürftig werden?

Ich möchte hiemit alle Kolleginnen, besonders
die jungen, ernstlich bitten, unserer Krankenkasse

beizutreten, damit sie erstarken und
allmählich das Krankengeld erhöht werden kann.

Unsere Zeitschrift „Die Schweizer Hebaminö""
hat neuerdings ihre Abonnentenzahl bedeutend
vergrößert und ist zu einem ganz stattlichen
Blatt herangewachsen. Würden die Kolleginnen
sich noch mehr beteiligen durch Einsendung von
Artikeln aus ihrer Praxis, so könnte unsere
Zeitschrift noch bedeutend interessanter werden;
hoffen wir, daß die Furcht vor dem Schreiben
und Einsenden des Erlebten ans der Praxis
recht bald verschwinden werde.

Den schönen Erfolg der Zeitschrift haben wir
größtenteils unserin wissenschaftlichen Redakteur,
Herrn vr. Schwarzenbach, zu verdanken mit
seinen klaren und interessanten ärztlichen
Beiträgen, welche für uns Hebammen in so

verständlicher Weise geschrieben sind; hoffen und
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münfdjcn toir alle, §err Dr. Schmargenbadj
möge nod) rcc£}t lange aid ÜDtitrebafteur unferer
geitfdjrift feine borgüglidjeu Sieufte erhalten.
An biefer Stelle fei and) ben Herren Steinten
gebauft, meidjc und bie Dftauuffripte ifjrer Sor»
träge, bie fie jcmcilen an ben Seftiondberfamm»
Inngen hielten, gur Serfüguug [teilten, bamit
mir alle ben Snßalt ber Iel)rrcid)cn Attdfüßr»
nngen fenneu gu lernen Gelegenheit hatten.

find) [pert Attcitfpad) tat fein möglidjftcd,
bad Organ, „Sie Sdjmeiger §ebamme", und gu
einer lieben frettnbin git machen. fOföge fie
ed immer mehr merben mtb cd feine beittfdj»
ßhmeigerifdjen gebammelt mehr geben, bie nicht
Abonnenten unfercr geitfdjrift finb.

Unfcre liebe „Sdjmeiger fpebammc" bietet
neben ben bielcit ibealen Sorgügcit and) nicht
minber mistige materielle Vorteile: fie
foil mtb muh helfen git einer Alterdberforgung
für unfere Kolleginnen, bamit mir alten, rttlje»
bedürftigen äftütterdjeu einen DJotpfeuuig fpeit»
ben föunen; fie foil und in beut Seftrebeit
förberu, einanber gu unterftüßeu, bamit mir
um fo eher unfcre gicle erreichen fönnen, fie
foil und aud) bie Augen offnen über gehler
uub SJfängel, bereu mir leiber biete hoben ; ben
unterbrüeften Kolleginnen foil bie geitfdjrift
rateitb unb Ijelfeub gur Seite fteljeu.

llufer Slatt foil ben ÜDiut uub bie Klugheit
befißen, in einer form feine SBüttfdjc uub An»
fidjten ben h°heit Sel)örben mitguteilcn, baß
bie Hebammen nicht nur Pflichten feunen füllen,
fonbern auch Sedjte beaufptucheu bürfen.

Surd) unfere gcitfçhrift füllen and) bie Kol»
legialität unb freitubfdjaft gepflegt merben, litt»
bulbfamfeit, Sörotiteib, An» uub Unterbieten,
fomie alle biefe befdjämeubeu Untugenben, bie
ja leiber bem [pebautmeuftaub gang befottberd
eigen finb, füllen mit ber geit bcrfchmiitbcu.
ÜDföge ein jebed unferer SRitglieber beftrebt fein,
gitm Gelingen uub Gebcif)eu ber geitfdjrift nach
Kräften beigutragen

Sie lieben Kolleginnen möchten nun gerne
miffen, mad ailed ber gentralborftanb im Se»
richtdjaf)re gearbeitet hat. Scr SJhtlje uub
Arbeit mar bicl, ber Grfolg gering.

Kummer unb Sorgen machte und bie An»
gelegenljeit mit uuferm Gefdjäftdführer, .ßerrn
Attettfpadj. Sad bidfjer gegeufeitig befteßenbe
Sertragdberhältuid mirb Gube Suui 1906 auf»
gelöft fein.

Aud) bie Alterdberfidjeruug hat feine ben

Grmartungen entfprecheuben fortfdjritte gu ber»
geidjnen; im Auguft mürben Segieljungen mit
ber Sadler Sebeitdoerficheruugdgefettfdjaft an»
gefnüpft. Sad Grgebttid ber legten fpcrbft ge»
machten Grfjebttngeu über bad Alterdberl)ältnid
unferer SOiitgliebfdjaft ift eud) allen befaitnt
gegeben morbeu. Sie Aufgabe ift gu fdjmierig,
um cingig Pom gentralborftanb meiter geförbert
git merben; hiefü!" faßte eine befonbere Kom»
miffion gemählt merben, in bie momüglidj uief)=

rerc ôerren Slergte aid Vertreter gu bcgeidjnen
mären.

Sie finangielle Sicherung ber Angelegenheit
ftcd't ebenfalld itod) in ben SBiitbelit ; begrünbete
Gcfudjc an bie Regierungen bcrfdjiebener Kan»
tone um Semilliguttg einer Gclb»Sottcrie gu
guuften bed gonbd unferer Alterdberforgung
mürben überall abgelehnt uub gmar in Kan»
tonen, mo bie Serlofungen fouft fchmuughaft
betrieben merben; überall mar man ber An»
ficht, ed fei in Sottcrien bed Guten genug getan
morben. gu Setrad)t fommeu jeßt nur noch
bie Kantone Sugern, Uri uub Sern. Sem
gentralborftanb ift ed nicht mehr möglich, rtllch
biefe fdjmierige Aufgabe meiter gu führen, bie
Arbeit ift gu umfangreich ; gleidjmobl münfdjcn
mir, ed müd)te bie 9)?öglid)feit einer Gelb»
Sottcrie eiuftmeiteu nicht fallen gelaffen merben;
entmeber märtet man noch ein ober gmei gaf)re
gu unb gibt fid) iugmifdjeu üülübe, ben goub
mittelft ber geitung, burd) Sammeln bon frei»
milligeu Seiträgen ober burch gttmeifuug boit
Seiträgen ber Scftionen, uad) SDÎôglidjfeit gu

bermehren. Ober battu mät)tt man and) für
biefe Aufgabe eine Spegialfommiffiou, ein gi=
uaugfomitee, bad bafür gu forgett hat, baff ber
gottb ber gu grüttbenben Alterdbcrfidjerung
mbglidjft fdjuett heranmädjft. SBie Sic hören,
meine liehen Kolleginnen, finb mir and) in
biefetit fünfte nicht meit gefommett unb manche
frohe Grmartung ift ittd äöaffer gefallen. Gbenfo
ift auch 0on feite bed Suubed eine finangielle
llnterftüßung aud irgettb einer Guette gur geit
nicht gu ermarteu.

S e r c i tt 1) e i 11 i d) u n g bed § e b a tu men»
mefend. Sottt bcrnifchen Gefunbheitdamt
haben mir feit Aobember 1904 auf eine Ant»
mort gemartet; ber gentralborftanb richtete
bedljalb anfattgd Sinti 1906 ein erneuerted
Schreibett an bad fantonalc Gefunbheitd=Se=
partement in Sern. Sie hierauf erfolgte Ant»
mort lautet folgeubermafjeit :

Sent, bcit 14. .Qitiii 1906

grau ^Barbara Stotarl),Ikäfibenttn beë gentralborftanbeê
beg ©dftuetjerifeben ôeÊammeitôercing,

8 ü r t cl) II.
Stuf gl)re gefcljäßtc Anfrage turnt 7. bieg, tute tucit

bie Angelegenheit betreffenö SBercmßeitltcIjung beg tpeb»
anttncittnefeng gebieljeit fei, beetjrcn mir img, gljnen
fotgenbeg mitguteilen:

Sfadjbcm bag cibgenüffifdjc ®epnrtemcnt beg Situent
auf ©ruiib berfrljiebeitcr ©utacïjtcn ju ber Uebergeugung
gelaugt mar, bafj ber ©iugabe JÇtjrcâ SBcrciitg, bett
ioebantntenberuf int ©ittne beg Art. 33 ber SBitnbeê»

berfaffung atg miffenftf)aftliche 33erufgart 51t erttären
uttb ben §eBammen bie ©rmerbung etiteg cibgenüffifrljeit
®ip(utttg 31t ertitüglicljeit, teilte gotge gegeben merben
füinte, bat cg beut fc^meigerifd^eu ©cfunbljettgantt bcit
Auftrag erteilt, über bie §cbmmnenbcrl)ä(tmffe itt ber
©rfjmeij einen 33cridjt einzuarbeiten, um geftüpt I)ier»
auf SSertjaitblungeit jmifcljeu ben Santonen angubabnen
3ur tnögticbft botttamnicnen Steatifierung ber SBüiifcfje
gbrc'g Älereittg : gleichmäßige gute AugBiibuitg unb
ötoiunnifcbe SSeffcrftetlung ber fcbmeijerifcben Hebammen.

SDiefer Sérient, bie 9ïefu(tate einer ©nguete unb ber»
frbiebener ftatiftifrljer ©rbebttngen ttmfaffettb, mirb ttäcb»
fteug int ®ruc£ erfrbeinett uttb mir merben ttng geftatten,
3bueit einige ©jemplare begfelben ,)u übermitteln. 8U
ractdjcm fRefuttate bie itaebber anjubabnenben inter»
lantunatcn Sßcrbaitbtungeti führen merben, cut^iebt fic£)

unferer ^Beurteilung ; immerbin trollen mir bag 93efte

boffen.
©rbmeijcrifcbeg ©efunbbeitgamt,

®er ®irettor: Dr. ©rbtttib.

Sic Seition Aargau hrtt ß)rea Se»

ftrebitngen ttadj Sefferfte II it it g her §ebammen
einerfeitd öie Aufmerlfamfeit aller SUfitglieber
bed Sd)tueig. ^ebammenbereind auf fich geteuft,
anberfeitd aud) biejenige ber aargauifchett Se»
hörben, melche lectern an ihrer meljr aid ein»

hunbertjährigen §ebamtnen=Serorbmtng gätje
feftgchalten haben. Sticht meniger gu mißbilligen
mar bie bermerftid)c Srol)uug eined Streifed
ber aarganifd)cn .gebammelt.

Sic bortfeitigen Sehörbett in Serbinbung mit
bem Aergtelollegium bed Kantond merben ohne
gmeifel ihr möglicfjfted tun, um bie bidt)erige
Sage itt gerechter Söeife allmählich umgugeftal»
ten. .Çoffen mir guberfid)tlich, baß nach unb
nach i" jec>em Schmeigerfauton bad gebammelt»
mefen auf bie il)ttt gebüßrenbe Stufe gehoben
merbe.

SBir münfehen im befonbern, baß unfere aar»
gauifdjen Kolleginnen fid) nicht entmutigen
laffen, bielmehr ruhig uttb gielbemußt auf ihren
SBüttfchen beharren uub gu ben nämlichen Sech»
ten fornmen merben, mie fic anbere Schmeiger»
bürgerinneu aiid) genießen, baß fic bor unge»
rechter Audbeutuug gefchüßt merben. Ser
Stjmpathie uub bed Sntereffed an einer gerech»
ten Sache fönnen biefelben feilend bed gefamten
Sdjmeigerifcheu §ebatnmenbercind berfietjert fein,
fofern fie nur ernftlidj motten, treu gufammcu»
hatten, ihren Sorftanb in richtiger SBeifc unter»
ftüßen, bentt, er berbient ed, baß jebed SJÎitglieb
fein möglichfted gum Gelingen ber guten Sache
beitrage.

Sicfe Mitteilungen bilben itt furgett gügen
unfern Sal)redberid)t ; am guten SSittett für bie

gemeinfame Sache f)flt ed nicht gefehlt bei
feinem unferer Sorftanbdmitglieber, benfelben
allen höbe ich 3U banfett für bie Opfer au geit
uttb 9Jlül)e. feebed t)at getan fo biet cd nur

fonttte, bamit bie Aufgabe unb bad Sertrauen,
burch melched ber gange Serein und beehrte,
fo gut aid nur möglich gdi'ft begm. gemürbigt
merbe; mettn mit bennocl) gefehlt hoben, fuge»
fchoh ed nicht and SJtangel an gutem SBillett,
fonbern aud Unerfahrenheit in ber Sef)oubtung
gefd)äftlicher Angelegenheiten.

ttted)t herglich banfett mir int Stamen bed
Sdjmeigerifcheu fpebamiueubcrciud ber Kranfen»
faffefonttniffion, ber ißräfibentin ffrl. fröhlicher,
ber Kaffierin frau Scherer uttb ber Aftuariu
fratt SJtütter, fomie ben Seifißettbcn für ihr
liebebotted Setnithcn tun ttttfer Snftitut, bie

fürforge für ttufere Kranfen uub bie treue
Sermaitung unferer Kaffe. SBir hoben nur
bett einen SBitufdj, bie Kommiffion möchte nod)
länger ißted fd)mierigeu Amted malten, fic
mürbe bamit bem Sereine uttb ben armen
Kranfen biet Guted leifteu.

Seiber muß id) noch git 3l)re1-' Kenntuid bringen,
baß fruit Sfeiffer, unfere ehemalige fßräfibeutiu
uttb bergeitige Sigepräfibetitin, ihren Audtritt
aud bem gentralborftanb erftärt hat; mir bc=

bauern ed, baß biefelbe uid)t mit und aitdl)arrcu
roolltc; fie hot bem Serein aid Sorfißeube bicl
geit unb 9Jtül)c gemibmet 1111b motten mir fic
itt battfbarer Griuneruttg behalten.

Jrljuiet^er. fleifaututenueretn.
Ûîctbrtitfmtgcu.

gu Rauben unfered Alterdberforgung d»

fottbd finb und folgenbe ()oß)hei-oif!e ©oben
gugefommen :

fr. 200. — Sdjcnfuttg ber Seftiou Siel.

„ 100.— „ ber finita ÜDtaggi itt
Kemptthol.

„ 100. — „ ber Galactiua=fabrif
Sern.

„ 20.— „ ber Serttcr»Alpeimtilth=
gefettfehaft in Stalben.

„ 40.— Grlöd and bem Kiubertnehl „fbeal"
burd) bie Seftiou Sdjaffhaitfeu.

„ 40.— Scheufung burch fratt Suter,Sird»
felbett.

Sttrd) fratt 9îotac£» :

„ 100. — Scheufung b. frl. G. S. ©., gürich I.

„ 30.— „ „ frl. b. SS.,

„ 20.— „ „ frau Dr. b. SB., „
».

ö. „ „ „ SB., „
„ 20.- SB.,

„ 10. — „ „ „ S., gtirid) II.
on (3;

tt • tt tt tt n

„ 200.-— „ „ „ S.=St.,SBiittcr=
tl)ur, burch fïou Grob.

„ 145.— bitrch *ien ©ommelbogen bon ber
Aftuariu fratt Gel)rt) in gürid).

Sen gütigen Speuberittncn unfern märmften
Sauf.

Ser gentralborftanb.

Eintritte.
fit ben Schmeigerifcheu ^ebaptmenberein fittb

folgenbe SDtitglieber neu eingetreten:
Kanton Aargau.

K.=9tr. 218. frl. Sadler, Küttigen.
„ 219. fratt Ipäfeli, Klubnatt.

Kauton Sern.
„ 336. frau §atter»§eimann, gottifofeu.
„ 337. frau Kod)cr=3Bt)mauu, Säuffeien,

Amt Sibau.

„ 338. frau KuuchettSHülchi, Seugigeit,
Amt Süren.

„ 339. frau Aeberl)orb=giörjcu, Sttnbfofcu.
Kanton Sugern:

„ '78. frau Völliger, Sißttau.
Kau ton gürid).

„ 310. frau SWaria SBieberfehr, Sietifou.
SBir heißen alle herglich mittfommen.

Ser gentralborftanb.
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wünschen wir alle, Herr Dr. Schwarzenbach
möge noch recht lange als Mitredaktenr nnserer
Zeitschrift seine vorzüglichen Dienste erhalten.
An dieser Stelle sei auch den Herren Aerzten
gedankt, welche nns die Mannskripte ihrer
Vortrage, die sie jeweilen an den Sektionsversamm-
lnngen hielten, znr Verfügung stellten, damit
wir alle den Inhalt der lehrreichen Allsführungen

kennen zu lernen Gelegenheit hatten.
Auch Herr Allenspach tat sein möglichstes,

das Organ, „Die Schweizer Hebamme", nns zu
einer lieben Freundin zu machen. Möge sie
es immer mehr werden und es keine deutsch-
schweizerischen Hebammen mehr geben, die nicht
Abonnenten unserer Zeitschrift sind.

Unsere liebe „Schweizer Hebamme" bietet
neben den vielen idealen Vorzügen auch nicht
minder wichtige materielle Vorteile: sie

soll und inuß helfen zu einer Altersversorgung
für unsere Kolleginnen, damit wir alten, ruhc-
bedürftigen Mütterchen einen Notpfennig spenden

können; sie soll nils in dem Bestrebeil
fördern, einander zu unterstützeil, damit wir
um so eher unsere Ziele erreichen können, sie

soll uns auch die Augen öffnen über Fehler
und Mängel, deren wir leider viele haben; den
unterdrückteil Kolleginnen soll die Zeitschrift
ratend und helfend zur Seite stehen.

Unser Blatt soll den Mut und die Klugheit
besitzen, in einer Form seine Wünsche lind
Ansichteil den hvhcn Behörden mitzuteilen, daß
die Hebammen nicht nur Pflichten kennen sollen,
sondern auch Rechte beanspruchen dürfen.

Durch unsere Zeitschrift sollen auch die
Kollegialität und Freundschaft gepflegt werden,
Unduldsamkeit, Brotneid, Ali- uud Unterbieten,
sowie alle diese beschämenden Untugenden, die
ja leider dein Hebammeustand ganz besonders
eigen sind, sollen mit der Zeit verschwinden.
Möge ein jedes unserer Mitglieder bestrebt sein,

zum Gelingen und Gedeihen der Zeitschrift nach
Kräften beizutragen!

Die lieben Kolleginnen möchten nun gerne
wissen, was alles der Zentralvorstand im
Berichtsjahre gearbeitet hat. Der Mühe und
Arbeit war viel, der Erfolg gering.

Kummer und Sorgen machte uns die
Angelegenheit mit unserm Geschäftsführer, Herrn
Allenspach. Das bisher gegenseitig bestehende
Vertragsverhältnis wird Ende Juni 1906
aufgelöst sein.

Auch die Altersversicherung hat keine den

Erwartungen entsprechenden Fortschritte zu
verzeichnen; iin August wurden Beziehungen mit
der Basler Lebensversichernngsgesellschaft
angeknüpft. Das Ergebnis der letzten Herbst
gemachten Erhebungen über das Altersverhältnis
unserer Mitgliedschaft ist euch allen bekannt
gegeben worden. Die Aufgabe ist zu schwierig,
um einzig vom Zentralvorstand weiter gefördert
zu werden; hiefür sollte eine besondere
Kommission gewählt werden, in die womöglich mehrere

Herren Aerzte als Vertreter zu bezeichnen
wären.

Die finanzielle Sicherung der Angelegenheit
steckt ebenfalls noch in den Windeln; begründete
Gesuche an die Regierungen verschiedener Kantone

um Bewilligung einer Geld-Lotterie zu
gunsteu des Fonds unserer Altersversorgung
wurden überall abgelehnt und zwar in
Kantonen, wo die Verlosungen sonst schwunghaft
betrieben werden; überall war man der
Ansicht, es sei in Lotterien des Guten genug getan
worden. In Betracht kommen jetzt nur noch
die Kantone Luzern, Uri und Bern. Dem
Zentralvorstand ist es nicht mehr möglich, auch
diese schwierige Aufgabe weiter zu führen, die
Arbeit ist zu umfangreich; gleichwohl wünschen
wir, es möchte die Möglichkeit einer Geld-
Lotterie einstweilen nicht fallen gelassen werden;
entweder wartet man noch ein oder zwei Jahre
zu und gibt sich inzwischen Mühe, den Fond
mittelst der Zeitung, durch Sammeln von
freiwilligen Beiträgen oder durch Zuweisung von
Beiträgen der Sektionen, nach Möglichkeit zu

vermehren. Oder dann wählt man auch für
diese Aufgabe eine Spezialkommissivn, ein
Finanzkomitee, das dafür zu sorgen hat, daß der
Fond der zu gründenden Altersversicherung
möglichst schnell heranwächst. Wie Sie hören,
meine lieben Kolleginnen, sind wir auch in
diesem Punkte nicht weit gekommen und manche
frohe Erwartung ist ins Wasser gefallen. Ebenso
ist auch von seite des Bundes eine finanzielle
Unterstützung ans irgend einer Quelle znr Zeit
nicht zu erwarten.

Vereinheitlichung des Heb a m mcn -

ives en s. Vom bcrnischen Gesundheitsamt
haben wir seit November 1904 auf eine
Antwort gewartet; der Zentralvvrstand richtete
deshalb anfangs Juni 1906 ein erneuertes
Schreiben an das kantonale Gcsnndheits-De-
partement in Bern. Die hierauf erfolgte
Antwort lautet folgendermaßen:

Bern, den 14. Juni 1906

Frnn Bcirbnrn Rvtnch, Präsidentin des Zeiitralvurstandes
des Schweizerischen Hebnmmenvereins,

Zürich II.
Auf Ihre geschätzte Anfrage vom 7. dies, wie weit

die Angelegenheit betreffend Vereinheitlichung des Heb-
annnenwcsens gediehen sei, beehren wir uns, Ihnen
folgendes mitzuteilen:

Nachdem das eidgenössische Departement des Innern
ans Grund verschiedener Gutachten zu der Ueberzeugung
gelangt war, daß der Eingabe Ihres Vereins, den
Hebammcnberiif im Sinne des Art. 33 der
Bundcsverfassung als wissenschaftliche Berufsart zu erklären
und den Hebammen die Erwerbung eines eidgenössischen
Diplums zu ermöglichen, keine Folge gegeben werden
könne, hat es dem schweizerischen Gesundheitsamt den
Auftrag erteilt, über die Hcbnmmenverhältnisse in der
Schweiz einen Bericht auszuarbeiten, um gestützt hierauf

Verhandlungen zwischen den Kantvnen anzubahnen
zur möglichst vvllkmnmeneu Realisierung der Wünsche
Ihres Vereins: gleichmäßige gute Ausbildung und
ökonomische Besserstellung der schweizerischen Hebammen.

Dieser Bericht, die Resultate einer Engnete und
verschiedener statistischer Erhebungen umfassend, wird nächstens

im Druck erscheinen und wir werden uns gestatten,
Ihnen einige Exemplare desselben zu übermitteln. Zu
welchem Resultate die nachher anzubahnenden
interkantonalen Verhandlungen führen werden, entzieht sich
nnserer Beurteilung; immerhin wollen wir das Beste
hoffen.

Schweizerisches Gesundheitsamt,
Der Direktor: llr. Schmid.

Die Sektion Aargan hat init ihren
Bestrebungen nach Besserstellung der Hebammen
einerseits die Aufmerksamkeit aller Mitglieder
des Schweiz. Hebammenvereins auf sich gelenkt,
anderseits auch diejenige der aarganischen
Behörden, welche letztern an ihrer mehr als
einhundertjährigen Hebammen-Verordnung zähe
festgehalten haben. Nicht weniger zu mißbilligen
war die verwerfliche Drohung eines Streikes
der aarganischen Hebammen.

Die dortseitigen Behörden in Verbindung mit
dem Aerztekolleginm des Kantons werden ohne
Zweifel ihr möglichstes tun, um die bisherige
Lage in gerechter Weise allmählich umzugestalten.

Hoffen wir zuversichtlich, daß nach und
nach in jedem Schweizerkanton das Hebammenwesen

auf die ihm gebührende Stufe gehoben
werde.

Wir wünschen im besondern, daß unsere
aarganischen Kolleginnen sich nicht entmutigen
lassen, vielmehr ruhig und zielbewußt ans ihren
Wünschen beharren und zu den nämlichen Rechten

kommen werden, wie sie andere
Schweizerbürgerinnen auch genießen, daß sie vor
ungerechter Ausbeutung geschützt werden. Der
Sympathie und des Interesses an einer gerechten

Sache können dieselben seitens des gesamten
Schweizerischen Hebammenvereins versichert sein,
sofern sie nur ernstlich wollen, treu zusammenhalten,

ihren Vorstand in richtiger Weise
unterstützen, denn, er verdient es, daß jedes Mitglied
sein möglichstes zum Gelingen der guten Sache
beitrage.

Diese Mitteilungen bilden in kurzen Zügen
unsern Jahresbericht; am guten Willen für die
gemeinsame Sache hat es nicht gefehlt bei
keinem nnserer Vorstandsmitglieder, denselben
allen habe ich zu danken für die Opfer an Zeit
und Mühe. Jedes hat getan so viel es nur

konnte, damit die Aufgabe und das Vertrauen,
durch welches der ganze Verein nns beehrte,
so gut als nur möglich gelost bezw. gewürdigt
werde; wenn wir dennoch gefehlt haben, so

geschah es nicht ans Mangel an gutem Willen,
sondern aus Unerfahrenheit in der Behandlung
geschäftlicher Angelegenheiten.

Recht herzlich danken wir im Namen des
Schweizerischen Hebammenvereins der Kranken-
kassekommissivn, der Präsidentin Frl. Fröhlicher,
der Kassierin Fmu Scherer und der Aktuarin
Frau Müller, sowie den Beisitzenden für ihr
liebevolles Bemühen um unser Institut, die
Fürsorge für unsere Kranken und die treue
Verwaltung nnserer Kasse. Wir haben nur
den einen Wunsch, die Kommission möchte noch
länger ihres schwierigen Amtes walten, sie

würde damit dem Vereine und den armen
Kranken viel Gutes leisten.

Leider muß ich noch zu Ihrer Kenntnis bringen,
daß Frau Pfeiffer, unsere ehemalige Präsidentin
und derzeitige Vizcpräsidentin, ihren Anstritt
aus dem Zentralvvrstand erklärt bat; wir
bedauern es, daß dieselbe nicht mit uns ausharren
wollte; sie hat dem Verein als Vorsitzende viel
Zeit und Mühe gewidmet und wollen wir sie
in dankbarer Erinnerung behalten.

Schwerer. Heliammenverein.
Ncrdankuttgen.

Zu Handen unseres Altersversorgung s-
fonds sind nns folgende hochherzige Gaben
zugekommen:
Fr. 200. — Schenkung der Sektion Viel.

„ 100.— „ der Firma Maggi in
Kemptthal.

„ 100.— „ der Galnetina-Fabrik
Bern.

„ 20.— „ der Berner-Alpenmilch-
gesellschaft in Stalden.

„ 40.— Erlös ans dem Kindermehl „Ideal"
durch die Sektion Schafshansen.

„ 40. — Schenkung durch Frau Snter, Birs-
felden.

Durch Frau Rvtach:

„ 100.— Schenkung v. Frl.E.B. E., ZürichI.
„ 30.— „ Frl. v. W.,

„ 20.— „ Fraià v.W., „

I 20.- ,"
'' '' W.' I

„ 10.— „ „ „ L., Zürich II.
2g S.

„ 200.-— „ „ „ S.-St.,Winter-
thur, durch Frau Grob.

„ 145.— durch den Sammelbogen von der
Aktnarin Frau Gehry in Zürich.

Den gütigen Spenderinnen unsern wärmsten
Dank.

Der Zentralvvrstand.

Eintritt«?.

In den Schweizerischen Hebammcnverein sind
folgende Mitglieder neu eingetreten:

Kanton Aargan.
K.-Nr. 218. Frl. Basler, Küttigen.

„ 219. Frau Häfeli, Klubnan.
Kanton Bern.

„ 336. Frau Haller-Hcimann, Zollikofen.

„ 337. Frau Kocher-Wymann, Täuffelen,
Amt Nidau.

„ 338. Frau Knnchel-Mülchi, Leuzigen,
Amt Büren.

„ 339. FrauAeberhard-Ziörjen, Bundkofen.
Kanton Lnzern:

„ 78. Frau Holliger, Vitznan.
Kanton Zürich.

„ 310. Frau Maria Wiederkehr, Dietikon.
Wir heißen alle herzlich willkommen.

Der Zentralvorstand.



dix. 7 Sie ©cßmeiger ffebamme. 0

Sïi-nufeitfrtffe.
S3 e f a tt il t tu a cR it it g.

Sen mertcu äRitglieberit bev ft'raufenfafje
geigen mir ait, baß bie Stranfeufaffe borläufig
nod) ein Saijr in ©olotßurn bleiben mirb. Sic
ißräfibentiit, gräufein g r ü f) I i cß e r, ait bie bie
§tit= ltnb Slbmelbuitggjcßeiue gefdjicft merbett
müffett, mofiut in S3eltacb bei @oIoti)urtt.

S3etbttitfitttg.

Sie ©eftioit S3iet jdjeufte an ber ©etterat»
berfammtitug iit S3ict ber $ranfeitfaffe bie flotte
Summe bon ffr. 200.—, ma» mir auf» beftc
berbanfeit.

Sie £raufeitfaffeii=$ommiffion.

ScblussrecDnuna der Krankenkasse
pro 1905/06.

33crtcE|t ber Di e dj n u n g 3 r e bi f o r t it n e rt.

Sie9ïed))titng»rebifiou berSraufenfaffe mürbe
am 14. 9Rai 1906 bon ben Untergeidjneten in
ber Sßoßmtug boit grau ©djerer, Äaffierin, in
®ototf)iirn borgenommen, ©ie fjaüeu bie iRedj»

nungen uttb alle barauf begügticßen S3üdjer ttitb
S3elege, fomie bie bori)aitbette S3arfcßaft geprüft
uitb richtig bcfituben itnb empfefjten ber @e=

neratberfammtuiig be» ©djmeiger. tpebammen»
bereing, bie greffe nub feljr fait ber ge
führte Arbeit beg S3orftanbeg ber Itraufenf'affe
unter berglicßer S3erban£ung gtt genebmigen.

Slftiben uitb Sßaffiben ba&ctt fid) biefe» Sat)r
febr gut bertrageu, b. ß. e» tonnte ein Uebcr=

fdptß bcrgei(d)iiet merbeit, mie ©ie au§ ber
Scedjnung febeit. llitb bod) Raben berfdjiebene
SRitglieber ben ßödjften S3ctrag boit 100 ffr.
begogen. Seit guten ©taub beröanft bie Stauten»
faffc fotoobf ber giemtidjeu .Qitnaßtne ^er 9Rit=

glieber, mie mol)t aud) beut Umftanb, baff teßteg
3aßr teilte ©pibemie auftrat, mie g. S3, in Sit»
flttengajabreit. Sab ber ©cbiociger. gebammelt»
bereiit mit feiner Sraitfenfaffe außerorbenttieß
fegengreidj mirtt, erfüllt uit» mit beut SBunfcße,
er möd)te bag nod) in biet reicherem SRaße tun,
eS niöcßten fid) nod) red)t biefe S'olleginttett in
bie Sraitfenfaffe aufnehmen laffen, bie ja bod)
ibre SRitgtiebcr im ^ranfßeitgfatte fo gut unter»
fttißt.

m 9led)nitiig»rebiforiititen ftellen mir fof»
genbe Stnträge :

1. Ser Äraufenfaffc beg ©djmeigcr. £>eb»

ammettbereing foil bon jeßt ait fo fange ei it
S r i 11 e I ber 9R i t g I i e b e r b e i t r ä g e a tt 8

ber 3cutraïîaffc gttftreffen, big eine ©eue»
ralberf ammlung aitberg befdjfiefft.

Scr Stntrag murbe feinergeit in bem ©inné
geftettt uitb and) angenommen. ©S Rat
feilten Unicef' biefen ©ab bott 3a()t gît ScUR'

neu gtt beantragen uitb barüber Stefcßtuß gtt
faffcn, benn oijite biefen Srittct fatin bie

fitanfenfaffe iticRt beftebeit, e» fei benn, baf)
ibre SRitgtieber einen ertjößten Saf)re»beitrag
gal)teit, gubem, baf) fie eine einmal be»

fdjloffene Snftitution bem Seben er»
batten £) e I f e it.

2. ©g modjtc bie ©eiteratberfamiutung mit
ttug bie bergtidje S3itte an bie je^ige Seitung
ber Sraitfenfaffc ridjteu, bie Strbeit auf eine

neue Slmtgbancr gtt übernebmett.
fjier bietet jebe âfenberitug große ©eßmierig»

feiten, benn eg ift für bie SRitgtieber fermer
berftänbticß, mar um fie ben Steitrag mieber
aubcrgmo[)iit begabten fotten,"meint fie nun ttaeß

©ototburn bega()tt fycibzn. Sann erfeibet bie

Saffe jebegmat eine ©iitbuße itnb itiebjt gum
tninbeften fotttcu mir bebenfen, baß ein ficb)

neu ©iitarbeiten in bie ffübruttg rec£)t biet
Strbeit berurfaeßt. SBärc e» ba nießt praftifeßer,
ben S3orftanb ber Sraitfenfaffe fo gu honorieren,
baff eg ihm möglich märe, bie. Strbeit meiter gu
übernehmen

Ser fJMfibeutiii, ffrt. <größlicßer,_ ermueßg
nach mie bor eine Unmenge Strbeit, iitbem bie

SRitgtieber immer mieber nid)t ben richtigen
SBeg einfcßtageii beim Stnmelben at» neue»

SRitglieb fomoßt, at» bei beit Sraitfenmetbintgen,
itnb mir müd)teit int 3ntereffe after bitten, gu
beadjtcit, baß tiiemanb mehr aufgenommen mer»
ben fanit, ber ba» füufgigftc 3aßr überfdjritten
bat. SBcr neu eintreten mitt, I)at fid) boit
ber fßräfibeutin ber £ranfenfaffe ein bieSbegüg»
lidjeg gormufar gtt erbitten uitb eg mit gtt
un ter g eignen, ttaeßbem c» bom Slrgt aug»
gefüllt ift. Stach für Jtrantenmelbungeu befteßeit
fpegiette gormutare, bie am gleichen Ort gtt
begie()eit uitb mit ber Unter febr ift be»
fraufeit ÜRitgtiebeg gu b e r f e f) e it fittb.

Stur frattfe SRitglieber haben ein ïtedjt auf
^raufengetb. 3l)l'e ®bre fottte c» ihnen
berbieteit, über bie Strbeit»uitfäf)igfeit htTtattg
bie ftraufenfaffc in Stnfpritcb gu nebmeu. Seiber
ift eg recht fdjmierig, eine fo genaue Äontrotte
gu führen, mte bieg münfd)en»mert märe unb
bott trüberen Sranfenfaffeu au»gefüt)rt mirb.

S3 e r it, int Smti 1906.
Sie tRebiforinuen :

Stmt a S3niti!tgnrtitcr. fyratt îiît)if4lul)it.

VereinsnacbricDten.

©eftioit Stargait. Sitten unfern Unterfcbriften»
fammteriunen bie SJtitteitung, baß jeber gefüllte
S3ogeit bom ©emeinbeammanit geftentpelt feilt
muff. Saht eg (Sind) gur ©tji-'e gereichen, recht
biete Unterfd)rifteii gu fammetn, beult bebenft,
20,000 müffen mir hoben unb ba müßt 3br
mit S3ieneufteiß ait bie Strbeit. Sie aiiggefüöteti
S3ogen muffen bi» fpätefteug, 22. Quti in unfern
fpänbeit fein.

Sie ißräfibentin : Sie Stftuarin:
SR. Stn g ft. grau grig.

©eftioit Stßficujctl. Unfere näcbfte SSerfainmtung
fiubet ben 1. Sluguft, nathmittagg l1/a Ut)r, im
@aftbaus gvtr Harmonie iit Söatb, mit ärgttid)em
S3 ortrag bon .öerrit Dr. $ctfer in Srogeit, ftatt.

SBtr tabeit fämtlitdje SJtitgtieber beg SSereing

bergtid) ein, reibt gabtreid) gu erfebeinen.
Ser S3 o r ft a n b.

©eftioit 53ertt. Stm 7. gitti hörten mir einen

febr tcf)rreicE)cu S3 ortrag über Stieren unb
ÜRieretierfranfttngeu bon Gerrit Dr. ©itggigberg,
beit mir aud) bierort» marm berbaitfen. Seiber

mar bie ©i|uug her'glid) febteebt befncd)t, hoch»

fteng 20 an ber ffabt fanben eg für nötig, ber

SRetbung in ber „©ebmeiger ^ebamme" gotge
gu leiften. @et)r biete „bergeffeu" eg, baff unfere
S3ereiu§fißitttgeit jebeit gm ei ten SR on at je
am er ft en ©amftag ftattfiuben unb
both fottte man meinen, biefe Slufmerffamfeit
Dürfte ber S3orftaub mot)t beaitfprud)ett für
alte S-Rübe, bie ihm ber S3erein berurfaebt Strt

einer ©eneratberfammtung murbe aud) ein re=

gereg gutereffe berfprodjen. fabelt ©ie nicht
fo biet 3l>it, fo fönnen mir biefe regelmäßigen
S3erfammtungen mit miffenfcbafttid)em S3ortrag
a tt§fchatten

©ine Stntmort bon ber Sit. Sireftioit beg

©efuiibf)citgmefeiig auf bie ©iitgabe beg S3eretttg

bom SRärg biefeg 8al)re» murbe beriefen itnb
befprodjeit unb auth eine ©rmiberung barauf.
3d) möihte unfere ©eftiongmitgtieber erinnern,
baß eg it)re klagen fittb, bie ben S3orfiaitb
an S3erbefferungett im .öebainmcitioefett benfeit
taffeit, baß fie begf)atb auch bie ißftidjt haben,
fid) baran gu beteiligen.

Äurg murbe bann auch S3erid)t erftattet über
bie ©enerafberfammtung beg ©thmeigerifdjen
^ebammcitbereiiig in S3iet, obroot)! bag f)übfd)e
Arrangement unferer S3ietcr $olIegitineit ein

red)t tangeg Sob berbient hätte! §erglic£)ett Sauf
für atleS unb fotlegialifdjen ©ruß St. S3.

©eftioit 23ofeI--©titbt. Unfere mottattiebe ©ißuttg
mirb augfatten, bagegeit fott am S-Rittmudj ben

25. 3uti mtfer jährlicher S3ereittgfpagiergaitg
ftattfiuben unb gmar in» S3ottmiiigcr @d)Ioß.
3tbfaf)rt 2 20 ober für fotdjc, betten eg gu früh
ift, um 2U.

SBir bitten um recht gabtrciche 33eteitigung.
Ser S3 orftaub.

©eftioit ©t. (Mafteit. Slu unferer S3erfammtitug
bom 11. giuii hielt ung §err Dr. guitg einen
febr lehrreichen S3ortrag über © cd) m ai t g er f cd) a f ten
außerhalb ber ©ebärmutter. Ser S3ortrag mar
umfo iutereffauter unb beteßrenber, atg §err
Dr. Smtg ung fetbeit bitred) S3ortegcn bon S3itberu
unb 3eid)ituugeit fef)r atifthaitlid) gu machen
mußte. SBir fprccbeit anbei §errn Dr. 3mig
unfern hergtiihften Sauf für feine S3emüf)uugen
aug.

©obaun mürben unfern brei gubitariunen
nebft beften ©tücfmünfchen bie ffeinett ©cfcheitfe
nebft S3tumen überreid)t. @et)r berfihönert
murbe unfer ftcineg gef±cd)cn bttrd) bie Stn»

mefent)eit beg herrn Gron, Sleifenber ber @a=

tactina=@efettfchaft, ber in teßterer Stuftragc
feine Sorten auftragen ließ unb ben brei 3»bi=
tarinnen prächtige S3tuuten iit rcigettbeit S3ägd)en
überreichte, ma» für biefe eine große Ueber»

rafdjung mar, ung aüe aber h^'gä'h freute,
mie mir atte ung beim auch bie Sorten prächtig
fdjmeden ließen.

Ser Sit. ©atactina»©efetlfd)aft, fomie Raupt»
fäd)tiih Öerrit Sron, ber fieß um bie gange
®acße feßr bemüßte, unfer alter ßergtießen Sauf.

gür bie 3uli=S3erfamtnfung gebenfeit mir
einen Slugflug nadj Sîorfdjach gu ntaeßen, um
unfere bortigen Sotlegiinien mieber einmal gtt
bcfucßeit unb fott ber Sfacßmittag nur ber ©e=

müttichfeit gemibmet fein.
Slbfaßrt boit @t. ©allen SRontag ben 23. 3uti,

mittagg 1 Ltßr 24 SRiitutett. S3erfammtitttg iit
tRorfdßaih im ©ignatgarten.

S3ei fcßted)tetn Söetter S3erfcßiebung auf beit

erften, nächften, fcßöiteii Sag.
SSir ermarten reiht gaßtreieße S3eteiliguitg

bon alten ß'otteginnen ait» Staß unb gern.
Ser Saßregbeitrag mirb, fofern er nidjt per»

fößittiih abgegeben mirb, bon unferer Äaffiererin
grau ©traub, im Saufe beg SJtonat» Sluguft
per i]3oft ciitgegogen.

Ser S3 or ft a nb.

©eftioit Sljitrgiut. Unfere näihfte S3erfammtitng
mirb ftattfiuben beit 7. Sluguft, nadjmittag»
11/*2 Ußr int „Dcbfett" in Söigottingen. ©» mirb
für ärgttießen S3ortrag geforgt merben.

Sie Setegierte mirb bom fdjmeigerifdjeit
§ebammetttag S3cricd)t abftatteu. gerner fottte
über ba» in grage ftet)eiibe SBartgetb gefproihen
merben; ba einige SRunigipatgemeinben bereit»

ipidig @rt)öhung begfetben gttgefprod)en ßaben,
märe eg eben gu münfeßen, baß fieß aug jebent
S3egirfe gebammelt einfiitbeu mürben gur Stug»

fpraidje. Sabttrd) mürbe bem S3orftaub biet
SRüße unb ©cßreiben erfpart bleiben. Sa ttod)
fünft biet Söidßtigeg gu befpreeßen märe, er»

marten mir aud) eine fi|öue,3abt S3efudjerinuett.
Senn eg gilt ja nicht bag Söoßl ber ©ingetnen
gu berfechten, fonbent bagjenige Atter im Danton.

Unb mie mobttitenb mirb ber ärgttidjc S3or=

trag unb bie gegenfeitige Stngfpradje auf jebe

©ingetne einmirfen, ttaeß bieten aufregettöeu
arbeitgreießen SSocßen.

SRit foltegiatem ©ruß
Ser S3 o r ft et tt b.

©rftiott SBititettljur. Unfere näcßfte S3erfamm»
Ittttg finbet eingetretener Umftänbe halber ant
18. 3tdi, naeßmittagg 3 Ußr im atfoßotfreieu
S?otfgßaufe ©litadßftraße 4 ftatt, mogu alle ßerg»
lieh eingeiabett fittb, bei Staffec unb ^iteßti eine

gemütlidße ©tuitbe gu berbringen unb bie Sete»

gierten»S3eridjte entgegen gu neßmen. S3itte,
ben gefammetten ©tanniot nießt gu fpanfe liegen
gtt laffen, fonbent mitgubringen, bamit biefen
SRouat uod) eine ©enbung abgeben faun. 3m
Auguft finbet feine S3erfammtuug ftatt.

Ser S3orftaub.
©effiott Biitttß« Stm 28. 3mti fanteit fie, bie

gebammelt bon iRaß uitb gern gum XIII. feßmei»

gerifißeit ,f>ebammcntag, ben bie ©eftioit S3iet

in ißrem ßübfcheit ©täbtdßcii gu halten ung
eingetaben. Saß mir biefer ©intabung gefolgt
fittb, ßat moßt feine gu bereuen, mar bod)
atteg fo fantog bereit, baß man mir gitgugreifen

Nr. 7 Die Schweizer Hebamme.

Krankenkasse.

Bekanntmachung.
Den inerten Mitgliedern der Krankenkasse

zeigen wir an, daß "die Krankenkasse vorläufig
noch ein Jahr in Solothnrn bleiben wird. Die
Präsidentin, Fräulein Fr ö h li ch er, an die die
An- und Abmeldnngsscheine geschickt werden
müssen, wohnt in Bell ach bei Solothnrn.

Veidanknilg.
Die Sektion Viel schenkte an der

Generalversammlung in Biel der Krankenkasse die schone
Summe von Fr. 300.—, was wir anfs beste
verdanken.

Die Krankenkassen-Kommission.

Schlußrechnung aer Krankenkasse
pro 1HV5V6.

Bericht der Rech n u n g s rev is o ri n n c n.

Die Rechnungsrevision der Krankenkasse wurde
am 14. Mai 1006 von den Unterzeichneten in
der Wohnung von Frau Scherer, Kassierin, in
Solothnrn vorgenommen. Sie haben die

Rechnungen und alle darauf bezüglichen Bücher und
Belege, sowie die vorhandene Barschaft geprüft
und richtig befunden und empfehlen der
Generalversammlung des Schweizer. Hebammenvereins,

die große und sehr sauber
geführte Arbeit des Vorstandes der Krankenkasse
unter herzlicher Verdanknng zu genehmigen.

Aktiven und Passiven haben sich dieses Jahr
sehr gut vertragen, d. h. es konnte ein Ueber-
schnß verzeichnet werden, wie Sie ans der
Rechnung sehen. Und doch haben verschiedene

Mitglieder den höchsten Betrag von 100 Fr.
bezogen. Den guten Stand verdankt die Krankenkasse

sowohl der ziemlichen Zunahme der
Mitglieder, wie wohl auch dein Umstand, daß letztes
Jahr keine Epidemie auftrat, wie z. B. in Jn-
fluenzajahren. Daß der Schweizer. Hebammenverein

mit seiner Krankenkasse außerordentlich
segensreich wirkt, erfüllt uns mit dem Wunsche,
er möchte das noch in viel reicherem Maße tun,
es möchten sich noch recht viele Kolleginnen in
die Krankenkasse aufnehmen lassen, die ja doch

ihre Mitglieder im Krankheitsfalle so gut unterstützt.

Als Rechnungsrevisorinnen stellen wir
folgende Anträge:

1. Der Krankenkasse des Schweizer.
Hebammenvereins soll von jetzt an so lange ein
Drittel der Mit g lie der beitrüge ans
der Zentralkassc zufließen, bis eine
Generalversammlung anders beschließt.

Der Antrag wurde seinerzeit in dem Sinne
gestellt und auch angenommen. Es hat
keinen Zweck, diesen Satz von Jahr zu Jahr
neu zu beantragen und darüber Beschluß zu
fassen, denn ohne diesen Drittel kann die

Krankenkasse nicht bestehen, es sei denn, daß
ihre Mitglieder einen erhöhten Jahresbeitrag
zahlen, zudem, daß sie eine einmal
beschlossene Institution dem Leben
erhalten helfen.

2. Es möchte die Generalversammlung mit
uns die herzliche Bitte an die jetzige Leitung
der Krankenkasse richten, die Arbeit auf eine

neue Amtsdauer zu übernehmen.
Hier bietet jede Aenderung große Schwierigkeiten,

denn es ist für die Mitglieder schwer

verständlich, warum sie den Beitrag wieder
anderswohin bezahlen sollen,"wenn sie nun nach

Solothnrn bezahlt haben. Dann erleidet die

Kasse jedesmal eine Einbuße und nicht zum
mindesten sollten wir bedenken, daß ein sich

neu Einarbeiten in die Führung recht viel
Arbeit verursacht. Wäre es da nicht praktischer,
den Vorstand der Krankenkasse so zu honorieren,
daß es ihm möglich wäre, die Arbeit weiter zu
übernehmen?

Der Präsidentin, Frl. -Fröhlicher, erwuchs
nach wie vor eine Unmenge Arbeit, indem die

Mitglieder immer wieder nicht den richtigen
Weg einschlagen beim Anmelden als neues

Mitglied sowohl, als bei den Krankenmeldungen,
und wir möchten im Interesse aller bitten, zu
beachte::, daß niemand mehr aufgenommen werden

kann, der das fünfzigste Jahr überschritten
hat. Wer neu eintreten null, hat sich von
der Präsidentin der Krankenkasse ein diesbezügliches

Formular zu erbitten und es mit zu
unterzeichnen, nachdem es vom Arzt
ausgefüllt ist. Auch für Krankenmeldungen bestehen
spezielle Formulare, die am gleichen Ort zu
beziehen und mit der Unterschrift des
kranken Mitgliedes zu versehen sind.

Nur kranke Mitglieder haben ein Recht auf
Krankengeld. Ihre Ehre sollte eS ihnen
verbieten, über die Arbeitsunfähigkeit hinaus
die Krankenkasse in Anspruch zu nehmen. Leider
ist es recht schwierig, eine so genaue Kontrolle
zu führen, wie dies wünschenswert wäre und
von anderen Krankenkassen ausgeführt wird.

Bern, im Juni 1906.
Die Revisorinnen:

Anna Bauingartncr. Frau Wyß-Kuhn.

Vereinsnachrîchten.

Sektion Aargan. Allen unsern Unterschriftensammlerinnen

die Mitteilung, daß jeder gefüllte
Bogen vom Gemeindeammann gestempelt sein

muß. Laßt es Euch zur Ehre gereichen, recht
viele Unterschriften zu sammeln, denn bedenkt,
20,000 müssen wir haben und da müßt Ihr
mit Bienenfleiß an die Arbeit. Die ausgefüllten
Bogen müssen bis spätestens. 22. Juli in unsern
Händen sein.

Die Präsidentin: Die Aktuarin:
M. Angst. Frau Friz.

Sektion AMnzell. Unsere nächste Versammlung
findet den 1. August, nachmittags Isis Uhr, im
Gasthaus zur Harmonie in Wald, mit ärztlichem
Vortrag von Herrn Dr. Helfer in Trogen, statt.

Wir laden "sämtliche Mitglieder des Vereins
herzlich ein, recht zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand.
Sektion Bern. Am 7. Juli hörten wir einen

sehr lehrreichen Vortrag über Nieren und
Nierenerkranknngen von Herrn Dr. Guggisberg,
den wir auch hierorts warm verdanken. Leider
war die Sitzung herzlich schlecht besucht, höchstens

20 an der Zahl fanden es für nötig, der

Meldung in der „Schweizer Hebamme" Folge
zu leisten. Sehr viele „vergessen" es, daß unsere
Vereinssitznngen jeden zweiten Monat je
am ersten Samstag stattfinden und
doch sollte man meinen, diese Aufmerksamkeit
dürfte der Vorstand wohl beanspruchen für
alle Mühe, die ihm der Verein verursacht! An
einer Generalversammlung wurde auch ein
regeres Interesse versprochen. Haben Sie nicht
so viel Zeit, so können nur diese regelmäßigen
Versammlungen mit wissenschaftlichem Vortrag
ausschalten!

Eine Antwort von der Tit. Direktion des

Gesundheitswesens auf die Eingabe des Vereins
vom März dieses Jahres wurde verlesen und
besprochen und auch eine Erwiderung darauf.
Ich möchte unsere Sektionsmitglieder erinnern,
daß es ihre Klagen sind, die den Vorstand
an Verbesserungen im Hebammenwesen denken

lassen, daß sie deshalb auch die Pflicht haben,
sich daran zu beteiligen.

Kurz wurde dann auch Bericht erstattet über
die Generalversammlung des Schweizerischen
Hebammenvereins in Biel, obwohl das hübsche

Arrangement unserer Vieler Kolleginnen ein
recht langes Lob verdient hätte! Herzlichen Dank
für alles und kollegialischen Gruß A. B.

Sektion Basel-Stadt. Unsere monatliche Sitzung
wird ausfallen, dagegen soll am Mittwoch den

25. Juli unser jährlicher Vereinsspaziergang
stattfinden und zwar ins Bottminger Schloß.
Abfahrt 2-" oder für solche, denen es zu früh
ist, um 2".

Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung.
Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. An unserer Versammlung
vom 11. Juni hielt uns Herr Dr. Jung einen
sehr lehrreichen Vortrag über Schwangerschaften
außerhalb der Gebärmutter. Der Vortrag war
umso interessanter und belehrender, als Herr
Dr. Jung uns selben durch Vorlegen von Bildern
und Zeichnungen sehr anschaulich zu machen
wußte. Wir sprechen anbei Herrn Dr. Jung
unsern herzlichsten Dank für seine Bemühungen
ans.

Sodann wurden unsern drei Jubilarinnen
nebst besten Glückwünschen die kleinen Geschenke
nebst Blumen überreicht. Sehr verschönert
wurde unser kleines Festchen durch die
Anwesenheit des Herrn Cron, Reisender der Ga-
lactina-Gesellschaft, der in letzterer Auftrage
feine Torten auftragen ließ und den drei
Jubilarinnen prächtige Blumen in reizenden Väschen
überreichte, was für diese eine große Ueber-
raschung war, uns alle aber herzlich freute,
wie wir alle uns denn auch die Torten prächtig
schmecken ließen.

Der Tit. Galaetina-Gesellschaft, sowie
hauptsächlich Herrn Cron, der sich um die ganze
Sache sehr bemühte, unser aller herzlichen Dank.

Für die Juli-Versammlung gedenken wir
einen Ausflug nach Rorschach zu machen, um
unsere dortigen Kolleginnen wieder einmal zu
besuchen und soll der Nachmittag nur der
Gemütlichkeit gewidmet sein.

Abfahrt von St. Gallen Montag den 23. Juli,
mittags 1 Uhr 21 Minuten. Versammlung in
Rorschach im Signalgarten.

Bei schlechtem Wetter Verschiebung auf den

ersten, nächsten, schönen Tag.
Wir erwarten recht zahlreiche Beteiligung

von allen Kolleginnen aus Nah und Fern.
Der Jahresbeitrag wird, sofern er nicht per-

söhnlich abgegeben wird, von unserer Kassiererin
Frau Sträub, im Laufe des Monats August
per Post eingezogen.

Der Vorstand.
Sektion Thurgon. Unsere nächste Versammlung

wird stattfinden den 7. August, nachmittags
Isis Uhr im „Ochsen" in Wigoltingen. Es wird
für ärztlichen Vortrag gesorgt werden.

Die Delegierte wird vom schweizerischen
Hebammentag Bericht abstatten. Ferner sollte
über das in Frage stehende Wartgeld gesprochen

werden; da einige Mnnizipalgemeinden bereitwillig

Erhöhung desselben zugesprochen haben,
wäre es eben zu wünschen, daß sich ans jeden:
Bezirke Hebammen einfinden würden zur
Aussprache. Dadurch würde dem Vorstand viel
Mühe und Schreiben erspart bleiben. Da noch

sonst viel Wichtiges zu besprechen wäre,
erwarten wir auch eine schöne Zahl Besncherinnen.
Denn es gilt ja nicht das Wohl der Einzelnen
zu verfechten, sondern dasjenige Aller im Kanton.

Und wie wohltuend wird der ärztliche Vortrag

und die gegenseitige Aussprache auf jede

Einzelne einwirken, nach vielen aufregenden
arbeitsreichen Wochen.

Mit kollegialem Gruß
Der Vorstand.

Sektion Winterthur. Unsere nächste Versammlung

findet eingetretener Umstände halber an:
13. Juli, nachmittags 3 Uhr im alkoholfreien
Volkshause Eulachstrnße 1 statt, wozu alle herzlich

eingeladen sind, bei Kaffee und Küchli eine

gemütliche Stunde zu verbringen und die
Delegierten-Berichte entgegen zu nehmen. Bitte,
den gesammelten Stanniol nicht zu Hause liegen
zu lassen, sondern mitzubringen, damit diesen
Monat noch eine Sendung abgehen kann. Im
Äugnst findet keine Versammlung statt.

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Am 28. Juni kamen sie, die

Hebammen von Nah und Fern zum Xlll.
schweizerischen Hebammentag, den die Sektion Biel
in ihrem hübschen Städtchen zu halten uns
eingeladen. Daß wir dieser Einladung gefolgt
sind, hat wohl keine zu bereuen, war doch

alles so famos bereit, daß man nur zuzugreifen



Sie ©dj ri ci3 er £> et) a m me. Sir. 7

brauchte. Sßtel SJiüfje itnb ©orge Cjat fid) unfert»
Riepen bie ©dpoefterfeftion SMiet gemalt. Sie
aufnterffame öctoirtimg im „Stiren" unb
„kröne" ; ber geräumige, f)übfdj beforierte
©itjimgêfaat im ÎKntijauê, mo fid) un? auf er»
t)öt)tcm ©tavibpunft ein feiner fßapa ©tord)
in meiner SBcftc mit einem „Surdji" prüfen»
tiefte; ba3 (jerjltcÇe Söillfommen be§ §errtt
©tabtpräfibenteu ; ber iutereffaute Sortrag bc§
Ôerrit Dr. iRnmmet; baö famofe Saufett in
ber Sonfjalle, uoit halb fdjrteibigert unb £>alb

elcgifdjen Sorträgeu eines SthififquintettS ber»

fdjönt ; bie ©peubuug bon $r. 200 in beu

StlterSberforguugSfonbS boit ©cftioit Siel; bie

©ratiäfafjrt uad) ©îaggtingenS luftiger §öf)e ;

ber ©ratiSfaffce bon fyirma SJceftté unb über
aß baS bie berjtidjc SBeife beim pcrföutidjcu
©ruf), fie finb unS boßgütige Semeife eineS

guten ©olibaritätSgefüf)! ber gaftgebenbeu ©et»
tiort unb bringen mir barutn hiermit uod) ein»

mal unfern beften Sauf für aße§, mit ber
Scrfidjeruitg, ba§ biefer Sag ein fefteS ^tapdjeu
in ltnferer Erinnerung behalten mirb.

Sie Seiegier ten.

tlnfere nächfte SereinSberfammlung fiubet
am 2.6. Sißi, nadguittagS 7»3 Ufjr im „karl
beut ©rofjen" ftatt.

S r a f t a n b c n :

1. Script ber Selcgierten.
2. Seriefeu be» bisherigen ißrotofoßS.
B. Sbentueß Sinträge bon ÜMtgliebera.

Dîedjt jahlreic^eS ©rfdjcittert märe uitS fet)r
lieb, ba bie Scridfte manigfaitig unb bon
grojjcr Sebeutuug finb.

koßegtale ©ritfjc entbietet aßeit
S er S or ft a nb.

Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung und unter ärztlicher

Aufsicht geführten

Privat-Kranken-Pension
der Unterzeichneten finden Aufnahme: Erhohlungsbedürftige
Personen beiderlei Geschlechter, welche Ruhe, Liegekuren, gute
Ernährung, Bäder mit Massage, Douschen, Elektrisieren etc. nötig
haben. Speziell Personen mit ausgebrochenen Beinen, mit Krampfadern,

Verhärtungen und Stauungen, Salzfiuss etc. werden stets
in Pflege genommen und sachkundig und gewissenhaft behandelt.

Seit vielen Jahren mit den besten Erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

Auch stehen einige mit elektrischem Licht und Zentralheizung
versehene Zimmer (möbliert und unmöbliert, mit Pension zur
Verfügung) für alleinstehende oder ältere Leute ein angenehmes
und ruhiges Heim.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldsaume, zunächst dem
Bahnhofe gelegene Villa mit schöner Aussicht und prächtigen
Spazierwegen.

Am gleichen Orte kann die berühmte Krauipfadern-
Salbe bezogen werden. Dieselbe ist ein seit Jahren bewährtes
und sicheres Heilmittel gegen Geschwüre und Hautausschläge
jeder Art. Sie wirkt schmerzstillend bei Entzündungen, Gesichtsrose

(Rollauf) und ist namentlich auch unübertroffen bei
Verhärtungen in den Beinen, gegen Venenentzündung etc. Ueber
die ausserordentliche Beliebtheit und die erfolgreiche Verwendung

dieser Salbe stehen eine Menge Zeugnisse zu Diensten.
Zu jeder weitern Auskunft wende man sich an die Besitzerin

226)

Witwe Blatt, Dr. sei, in Büren a. A.,
Kt. Bern.

iwliammen unb ^lütter
SIHcê notlocnbige für $c6amme:t 31t cntfpreiijenöcn greifen

Uöndjenbctt» uttb Sfcittftnbet=2lu3ftattUttflCtt. SämtKclje Stn&erfacljen &t§ 31t
5 Qatjren. Hmftnitbd» jtitb $oifettc=6orfct3 in grüfjter tUuedunfil, Sctb&inbcn,
©ummiftriunpfc, Ucvbanbftuffe unb ftrnnfeupflcgc=2(rtifct, Unterlagen.

Ilm gütigen $ufprudj bittet

Srau Vogel» Cicher,
©anitcitögefdjäft,

— (j> Cants.

285) Selection.

31nédt»ni)tienbnngett.

Knorr's Hafermehl

hat sich in 30 jähriger Praxis als das beste
und billigste aller Kindernährmittel bewährt.
Es ist blut- und knochenbildend ip hohem
Grade und angenehm im Geschmack. Es heilt
und verhütet Brechdurchfall. In '/1 Kilo und
V2 Ko.-Paketen überall zu haben. (94

0

ftebammen» und Kinderseife.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für (lie

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Belvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Gene raidepot Locher, Spitalgasse 42, Bern,
gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall hin,
wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. (239

0
0

I
SanitätsgeschäftM.SchaererA-G.
159 Bern

Lausanne — Brüssel — Paris — Lyon

Sämtliche Artikel zur Frauen-, Kinder- und Krankenpflege:

Soxhletapparate

Milcü-Pasteurisier-

Apparat

Hettstofte
Klystierspritzen

Duschen
Irrigatoren
ftachtstühle

I Bidets etc. etc.
nach Freudenreich.

Für Hebammen
Milchflasche

„Nutrix1'.

ßebammett! Sönkt in (Surent eigenen $ntereffe
für bie

,$d)wei^r $efiamme'!

Die Schweizer Hebamme, Nr. 7

brauchte. Viel Mühe und Sorge hat sich unsertwegen

die Schwestersektion Viel gemacht. Die
aufmerksame Bewirtung im „Bären" und
„Krone" ; der geräumige, hübsch dekorierte
Sitzungssaal iin Rathaus, wo sich uns auf
erhöhtem Standpunkt ein feiner Papa Storch
in weißer Weste mit einem „Bnrchi" präsentierte;

das herzliche Willkommen des Herrn
Stadtpräsidenten; der interessante Vortrag des

Herrn IM. Rummel; das famose Bankett in
der Tonhalle, von bald schneidigen und bald
elegischen Verträgen eines Mnsikquintetts ver¬

schönt; die Spendnng von Fr. 200 in den

Altersversorgnngsfonds von Sektion Viel; die

Gratisfahrt nach Magglingens lustiger Höhe;
der Gratiskaffee von Firma Nestló und über
all das die herzliche Weise beim persönlichen
Gruß, sie sind uns vollgütige Beweise eines

guten Solidaritätsgefühl der gastgebenden Sektion

und bringen wir darum hiermit noch
einmal unsern besten Dank für alles, mit der
Versicherung, daß dieser Tag ein festes Plätzchen
in unserer Erinnerung behalten wird.

Die Delegierten.

Unsere nächste Vereinsversammlung findet
am 26. Juli, nachmittags st-3 Uhr im „Karl
dem Großen" statt.

Tr a kta n den:
1. Bericht der Delegierten.
2. Verlesen des bisherigen Protokolls.
3. Eventuell Anträge von Mitgliedern.

Recht zahlreiches Erscheinen wäre uns sehr
lieb, da die Berichte manigfaltig und von
großer Bedeutung sind.

Kollegiale Grüße entbietet allen
Der Vorstand.

«WWMWMWW»WMR^^

LôkannàèìàunA.
In der mit staatlicker IZswilligung und unter àtlicksr àk-

sinkt gskükrten

^ivst-Krsnken-k'kN8ion
der klntsr^sicknstsn finden àfnakms: Drkoklungsbsdürftigs
Personen beiderlei lZesckiecktsr, wslcke links, Diegekuren, guts
Xrnàkrung, lîadsr mit Nassage, Douscken, illlektrisieren etc. nötig
kaben. Lpexiell psrsonsn mit ausgsbrocksnsn Leinen, mit Xrampf-
ädern, Vsrkàrtungsn und Stauungen, Làtluss etc. werden stets
in plisgs genommen und sackkundig und gswisssnkakt bskandelt.

Seit vielen leimen mit lien besten Erfolgen gearbeitet
unli stöben bierübei- labireiebe leugnisso?u Menston.

àck steksn einige mit elsktrisckem kiekt und ?sntralksixung
versekens Ammer (möbliert und unmöbliert, mit Pension xur
Vertagung) tür alisinsteksnds oder ältere beute sin angenskmss
und rukigss Heim.

Neu eingeriektste, präcktig um KValdsaume, ^unäckst dem
Laknkoke geisgens Villa mit soköner .Aussiebt und präcktigen
Lpa^isrwsgen.

k.ln glsieken Orts kann die berükmte ILrNluplixIvrn-
8»Ili»v bezogen werden. Dieselbe ist ein seit lakrsn bewäkrtss
und siekeres Uvilmittel gegen llssckwüre und llautaussekläge
jeder Krt. Lis wirkt sekmsr^sbllsnd bei knt/.ündungsn, Lssickts-
rose (IKotlauf) und ist namsntliek auek unübertroffen bei Ver-
kärtungsn in den keinen, gegen Venenentzündung ste. Kleber
die ausssrordentlioks Lellsbtksit und die srkolgreiede Vsrwsn-
dung dieser Laibs steksn eine Nenge Zeugnisse xu Diensten.

?u jeder weitsrn Vuskunkt wende man sink an die Lesitxsrin

226)

Witvs klatt, vp. 8kl. in küren a.
Xt. Lern.

Kebammen und Mütter!
Alles notwendige für Hebammen zu entsprechenden Preisen

Wochenbett- und Kleinkinder-Ausstattungen. Sämtliche Kindersachen bis zu
S Jahren. Umstands- und Toilette-Vorsets in grösster Auswahl, Leibbinden,
Gummistrümpfe, Verbandstoffe und Krankenpflege-Artikel, Unterlagen.

Um gütigen Zuspruch bittet

Srau Vogel-Kleber.
Sanitätsgeschäft,

— chlarus.

285) Telephon.

Auswahlsendungen.

Xnorr'8 ksfermekl

kat siek in 30 Mkrigsr Praxis als das beste
und billigste aller Xinclsrnskrmittsl bswäkrt.
Xs ist blut- und knoekenbildend in koksm
Krade und angenekm im klesekmaok. Xs keilt
und verkütst Lreckdurekkail. In 'st Kilo und
'st Xo.-Paketen überall xu kaben. (94

»
«
«
»
»
»»
«
«

bebanimen- und iiinaerseike.
.KIs die reinste und billigste kokettenseile, absolut sieber kür die

AautpNvge (also auek kür lNvbamwen und kür dls Xiuderstube), Imt
sieb die „Koilette-Laiiimetsvike" oder „velvet Loap" dewäkrt.

Die „Lammstssike" ist von Kirn. Dr. Lekalker, Dnivsrsitätsproksssor
und Xantons-Xkemiker in Lern, auk Lsinksit geprüft und stekt unter
internationalem Narkenscbuk. Der beispiellos billige preis von 4» Lks.
kür sin naokwsisdar aus erstklassigem Naterial ksrgsstsiltes Produkt
ist sinnig dem Zlasseiiverbrauek xu verdanken.

Die „Koilette-Lammstseiks" ist à 45 Xts. (Lckacktel à 3 Ltüek
kr. 1.30) erkältlick im <4«Zi»«rnl»I«!i>nt > Lpitaigasse 42, lît in.
gegründet 1831. Nan versendet direkt unter Nacknabme überall kin,
wo Depots allenfalls noek nickt vorkanden sind. (239

«
»

V
8anitât8Z68e>iâftIVI.8cliKi'6l'à.-K.
159

In3.klS3.rlQ6 — LrQSS6l — ?3.ris — InZfOQ

8ällltlieke àll-, kiàr- üM XràllMe:
8vxUIslappaiatv

Iilj!e!i-?cl8tkiiri8jkr-

àMkîlt

Iivtt8t.vflö
Iilzf8liöl8plit?ön

Vuselivn
Irilst?iitor«n
I'Nöktstüblö

Z Liflök« öto. ötc.
nack prsudenreick.

Xür Hebammen
Slilelifl!ì8vkv

„Kutrix'.

fiebammen! Werbet in Eurem eigenen Interesse
für die

Schweizer Kebamme'!
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Für Hebammen!
m. höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche

Verbandstoffe
Gazen, Walten, Bimlen

ßolziüollkissen
Bettunterl agestoffe

für Kinder und Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email od. Glas

Bettschüsseln u. ürinale
in den praktischsten Modellen

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthütchen Milcbpumpen

Kinderschwämme, Seifen,
Puder

Leibbinden aller Systeme
W)od)enbett=Blnden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxletli-Apparate
Gummistrümpfe

Elastische Binden
etc. etc.

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäfte
238) der
Internation. Verbandstoff-Fabrik

(Goldene Medaille Paris 1889,
Ehrendiplom Chicago 1893)

V
Zürich :

Bahnhofstr. 74
Basel :

Gerhergasse 88

/
£andoir$

^aimltenfßce,
10 ©efjacfjtcln gr. 7. —.

Stecht engl, SÜSujtbcrbnlfflm, eief)te

SBrtliamtropfcu, per ®u£enb gtafdjen
gr. 2. —, bei 6 Sufeenb gr. 1. 75.

SledfteS ßlürnbcrgcr Jpeth unb 3f8uub=
pftaftcr, per ®ugenb ®ofen gr. 2. 50.

SEÖucöboIber^lJirihtS (©c)intb£)citë-),
per ®u(3enb gtafdjen gr. 5. 40.

©enbungen franEo intb ißaefung frei.

Apotheke C. £andolt,
206) SKctftal, ©tarug. _

3ur 3eit bei hehammenkurse in
derflara. Gebäranstaltinüarau.
jemeiten bon 5Ittfcmg§ gebruar bis
SJÎitte Sejbr., tonnen Schwangere
für 4 SBotfjen bor unb 4 SBodjen
nact) ber 9äebcrfmtft unentgeltlich
Slufna^me ftnbeu.

®ie§be§ügticE)e 2tufnal)m§gefuc^e
mit ßeuguis bon einem Strgt ober
einer ^ebamme fiub an bie ©pitaP
bireftion gu richten. (199

Reber's

litnber=l\ranfen=
<?>ttnebacf.

Stegen feine» fjoljeu Häljrßdjafies, fetner
(Xcidjttflfteit uub §jfetnßrU ßcfteö 9ial)f=
nngbmittel für 2ÖM)ucvimtcu unb
fleilte Äinber. Sott ©pegialärgtcn
erproßt nnb ßeftens cmpfofjCett. (208

Stileinliefernnt :

d. Reber, tarait.
SScrfanb nadj augmärtg in beliebigen

Quantitäten.
-*•4 ./»rßamiuen crÇattcn gtaßatt. $.*»-

Sanitätsgesehäft Schindler-Probst
Telephon 2676 BERX Telephon 2676

empfiehlt den werten Hebammen als Neuheit: Hydrophiles, Windeltuch,
Waschlappen, Mundservietten, Nabelbinden, sowie sämtliche Woclienbett-
artikel, wie Leibbinden, Gummiunterlagen etc. Preisliste gratis und franko.

Depot in Biel : Unterer Quai 39. (174

Dr. Lahmann's

veaetabile

der Kuhmilch zugesetzt, bildet das

der Muttermilch gleichkommendste
Nahrungsmittel liir Säuglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

(77

Hewel&Veithen, MliifcraittD, Köln «Wien.

Schutz oeseii KiiWarrlioe!

Schutzmarke. (212

Berner-Alpen-Milch.

Maturmileh, nach neuestem Verfahren

der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen "Verfahrens werden die

nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch langandauerndes
Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich vermieden.

Kaiser's
Kihdermebl

1sf: gibt sçg

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermeh1. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung

kfür gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
'werden verhütet und beseitigt.

Bester Ersatz für Muttermilch!
Preis V« und '/a Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.20

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — (232

Dieses Präparat enthält das bekannte
heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,

gegen Wundlaufen d. Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung u. Rötung d. Haut etc.

Herr Dr. Vömel, Chefarzt an der
hiesigen Entbindungs-Anstalt schreibt über die

Wirkung des Puders u. a. :

« Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt. »

Fabrik pharmaceut. Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M.

JP7 1
pMCHYtf^jî
lÜ^/l/D-PUDfcft i

Hebammen!
Empfehlt den schwachen

Wöchnerinnen zur Stärkung das vielfach

ärztlich gepriesene (158

Eisenalbuminat Lyncke
ill" n-iTiTin— r^jT i !> i

In den Apotheken in Flaschen
à Fr. 4.— erhältlich.

Hnnptdepot:
JlnotlKlce EobecK, Perlsau.

Müllers Kompressen
gur rationellen 33cf)anblnng ber

®raiul)fnbem unb bereit ©efdjimirc
finb Oon fonftantein ©rfolge unb werben
täglich berfdfrieben. Slergten unb §cbam»
men 30 % 9îabatt. ®ic glafdjc für einen
Sltonnt genügenb gr. 3.65. PJladjnatpne.)
188) ®()cntev=3(potf)cle @cnf.

% Afioih. Kanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrisohende,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

Abführmittel
f. Kinder n. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

fast allen jfpotheken.
Allein echt, wenn von Apott.

C. Kanoldt Nchf. in Gotha. '

k öcnac

V.in

Zu beziehen durch die Apotheken. (187

Depot: (183

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

444444444444 4.444.4.4.1.1.4. 44
r\r*%rrxr r\r"\r r\r tr

Klndersalbc
®a§ befte Wittel bei ÏÔitttbfein ber

Slittber ift unftreitig (205

lituberfalbe Jüiljp.
Stein Stvcitpulbcv utcljr nottueubig
ißreig 50 ©tg. — .gebammelt 35 ©tg.

SItleiubeput:

fl. £Üthp, STpotheEer,
©t. älercnaapotijefc, Nabelt.

®eput fämtlidjcr SSerbanbftoffe,
Sigaturen, firanfenutenfilien k.

J J f ff T T T T T T T f T T T T TT TT

Offene ^etne.
Gilt Bcitflittö uon »tele«
ptacl) ben Originalen),

grau (yafjanrta Serger in S.

(fit. ©raubünben) ft^reibt: ®urct)
SBermittfung einer Sefannten ge«
gelangte ictj 511 einem ®o'pfe
Slp-'c® ßctonbrtcii îlaricol. ®a ba§»
felbe meiner SJiutter bei iprern
fcbmerjbaften firampfaberleiben
hortrefftirtje üiitbctuiig berfdjafft
unb bie SBunbe tägiiei) ïietner
mirb, fo erfuclyc l)öft. um gu»
fenbung eines ®upfeg.

grau Souife ^irëbrunner, §eb-
amtne in SB. (fit. SBern) fdfreibt:
3E)re ©albe Sßnricol ift roirftic^
mi§gc3ci(i)uct

SHaricol (gcf. gefrf). 31r. 14133)
bmt 2(potl). ®r. Q. ©öttig in
S3afe( ift jur Qeit ba3 befte,
ärjtlid) cuipfoljlciic nnb her-
orbnctc ©Jpegialmittel gegen
firampfabern unb bereu ©c»

fcljroüre, fcljmerjlinftc ipätnurr»
ifoiben, frljmer beilenbc SBitnbcn
je. ; tit Berfrljiebenèn firanfeit»
Käufern im ©ebraitcb.

i)lrci§ per ®opf gr. 3. —.
Sfrofdjiirc gratiê.

Hebammen 20 % Rabatt bei

granto»3ufenbung. (219
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M gàmii?
m. höchstmöglichem kîabatt:

Lämtlisks

Verbandstoffe
Qîn^vu, VVntt^u, Iîi»àu

boliwollkìssen
kettunierlageslofse

kür lìiixl -r uiul ürnaebsone

von SIsoia, Lrnsil oâ, OIss

keMedüsskIll u. vrinkle
!li lien psálislîlisleii kâàûê»

Keprüfts Maximal-
fiedev-Iheimometei-

Lactsllnsrmornslsn

Màtà ^ Riledpiiillpkll
Kindek-scbvvämme, Seîken,

Puden

keibbinlien aller 8>steme

lochen bett-kì n den
nsek Or. gLkvnr^snbnoii

^evktv Svxletl,»^ppsiatv
(îummistrûmpke

Lilsstiscbis Vincisn

prompts 4nsvaI»Is«»<IunA<>n
rmvk cisr Mnxsn Lstivsi?:

Laniiàgksekà
238 > cksr

Illterllütivll. Vkrbûllàstoss-kàili
(Lroldsne Nedaillo Laris 1889,

Lbiendiplom Lbioa^o 1893)

Xiiii.li:
IZnbnüokstr. 74

Iîi»«el:
tilvrber^assv 88

Landolt's

Iamilientßee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Accht engl. Wunderbalsam, ächte

Balsamtropfcn, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 75.

Aechtcs Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritns (Gcsundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen sranko und Packung frei.

Apotheke c. Landolt.
206) Nctstal, Glarus.

Zur Zeit der Ixbsmmenkurse m
derAsrg. 6ebäranstalt in Aarau.
jewcilen von Anfangs Febrnar bis
Mitte Dezbr., können 8cdU)ÄNgere
für 4 Wochen vor und 4 Wochen
nach der Niederkunft UNentgelttlO
Aufnahme finden.

Diesbezügliche Anfnahmsgesnche
mit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. (199

Kever's

Mnder-Uranken-

Zwieback.
Wegen seines hohen Hîâljrgekaltes, seiner

Leichtigkeit und Keinheit bestes
Nahrungsmittel für Wöchnerinueu und
kleine Kinder. Von Spezialärzten
erprobt und bestens empfohlen. (208

Alleinlieferant:
6d. keber. Aaran.

Versand nach auswärts in beliebigen
Quantitäten.

Kevammcn erhalten Jiabalt. ^

Oslspkon 2676 lîKllîX 1'slspkon 2676

smptisiüt äsn vsrisn Ms Xsuksit: Ilzckroplrilss, IVinüsItneii,
IVasvblnppv», üluixtsvivietton, Aiàlbinàon, sovis sämtlisös HG o«Ii«nk»ett-

vis Iwibbiiàn. <4ui»mi»»teilnxen sts. prsislists gratis und lrnnko.
liopot in liiel: Onlsrsr (Zuai 39. (174

Or. I^abmarua's

veietîldile

àr XubmLob ?ti^esàt, bildet das

der N utterm ii ob Zl eiobbovamendsìe

I^abruo^smittel tiir LàugliuFe.
Nan verlange auskübrliebe ^bbaodluuF von

(77

Level àVeitdell.àLMWirVà

8lîN^ gkgkll

(212

LMM-àlMKM.
?Vâà»'irsiI.«Iày iM neiiestM VerMev

llöl ghshLlg!phh-^!!kllMh»8l!>lgsl wlllöü,

NUI- II) IMntàn lang stevilisient.
Wielitig! Ourol: ^.nvsnciung ckissss nsusn Verknin'sns vsrcksn ciis

nnoktsiligsn Vsräncksrungsn cksr Wisk, vis sis àrok InnZancknnsrnckss
Ltsrilisisrsn in kioinen ^pparatsn sntstsbsn, gârwIicM vsrmisdsn.

^S.tLSt"s
Kinctsnnasfil

Lmpkeblet den Nüttern das är^tliob erprobt und
emvkoblene Raiser's Kindeimebl. dede Nutter erspart
daourob niobt nur viel Geld, sondern sie bat aueb tat-
säeblieb das Leste und ^uträ^Iiebste kür ibren Liebling.
Ls ist die nakrilakteste und leiobtverdauliebste 1^«brun^

^kür gesunde und kranke bander. OarinsrkrankunAen
werden verbätet und beseitigt.

Lester Lrsat^ kür Anttermileb!
preis '/r und '/^ Iro.-Vossn 65 Lis. u. Pr. 1.20

r«. Ix ìtSIllî, 8t. iN-warstlisn
— (8obv?à). — (232

OÎ6SS8 ?i'üpaoal eullmll cias dskaitiils
Iiöilkl'ükliM lZiaeli^Ion-pflsstkl' kein verleill in
piiäer unlso Làiààng von korsàuro. Un-

uboltroifon ois ^àti-oumàl für kleine kinlier,
MMn ^Vnncünulnn 6. Imissn, nbpipisLlinnclen

Loliivàs, LnlitünännZ n. IlölnnZ cl. Ilnnl eln.
lüerr Ni Viimel, liimün'/l on ânr Iiie-

sigen lîinldinânnZS'i^nstctil Lolmeibl iidgi- clin

VVliltniif; cins l'nlinid u. n.'.

« Lài ^Vunciskin kleiner Mnàt' isi no

mir Mil? tinenlkpiii'Iià Mivoi'clen; in mànr Zun^nn Mienlei,
soivin nneii in âer stàtiliseiinn itinldinclnngs-^nsinll isl cierseilin
6ÌNA6ÌtÌllI'l. »

?cìdrik plmi'Niaeenl. präpainle Karl ^ngsllisrci, Frankfurt a. IVI.

W/Vll-puv^ â

î

pwpksölt den sokvgsksnIVösli-
nsrinnsn xur 8târkung cins visl-
lnsii är7.t!ioö gsprisssns (158

.LiLKNìbMMt ItMà.
In iisn ^potiiàsn in plasoNsn

n Pr. 4.— ervsltlià
llanptüvpot:

Hvl»d«>lî cobêîk. SîrsZZii.

UüIIer'ii lioinpreüseii
zur rationellen Behandlung der

Krampfadern und deren Geschwüre
sind von konstanten: Erfolge und werden
täglich verschrieben. Aerzten und Hebammen

30 °/o Rabatt. Die Flasche für einen
Monat genügend Fr. 3.65. (Nachnahme.)
188) Theater-Apotheke Genf.

smsrinrlsn
(mit Lvkokolsà umbüttte, vfffisokgnäö.
abttibfönlig kruvlttpasttllvn) sind das

angsnsbmstg und woblsvbmsoksnllstg

n.
Lobaebt. (6 Lt.) öv Lk., einzeln 15 Lk.

S//6N ^00//76/c6N.
^Ilsin sollt, v,sim von ^potb.

e. Xanoldt hlobk. in Sotba. '
,N

2^»» d»r<?î» «N<^ (187

vepôt: (l83
^potlrsüs ?nr Post, arsuxplstîî^

Xürielr V.

knàsalbe
Das beste Mittel bei Wnndsci» der

Kinder ist unstreitig (205

Aindersalbe Lüihy.
Kein Streupulver mehr notwendig?
Preis 50 Cts. — Hebammen 35 Cts.

Alleindepvt:

A. Mdp. Apotheker,
St. Verenaapothcke, Baden.

Depot sämtlicher Verbandstoffe,
Ligaturen, Krankenutensilicn :c.

Affene Keine.
Ein Zeugnis von vielen
fnach den Originalen).

Frau Johanna Berger in L.
(Kt. Graubünden) schreibt: Durch
Vermittlung einer Bekannten ge-
gelangte ich zu einem Topse
Ihres bewährten Varicol. Da
dasselbe nreiner Mutter bei ihrem
schmerzhaften Krampsaderleidcn
vortreffliche Linderung verschafft
und die Wunde täglich kleiner
wird, sv ersuche höfl. um
Zusendung eines Tupfes.

Fran Louise Hirsbrnnner,
Hebamme in W. (Kt. Bern) schreibt:
Ihre Salbe Laricvl ist wirklich
ausgezeichnet

Varicol (gcs. gesch. Nr. 14133)
von Apvth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und ver-
ordnete SpezialMittel gegen
Krampfadern und deren
Geschwüre, schmerzhafte Hämvrr-
hviden, schwer heilende Wunden
zc. ; in verschiedenen Krankenhäusern

im Gebranch.
Preis per Tvpf Fr. 3. —.

Broschüre gratis.
Hebammen 20 "/» Rabatt bei

Franko-Zusendung. (219



8 ®ie ©djtocijcr §ebamme. dix. 7

NESTLE'8

Kindermelil
Altbewährte

ICindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

Dors Concours Paris 1900

30 bren=Diplomc
32 Gold Medaillen

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch die

Nestlé and Anglo-Swiss Condensed Milk Co.

versandt.

&&&&&&&

Bern, 18. Oktober 1898.
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aulgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehl

in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
182) Dr. Seiler.

Man bittet, speziell die Marke:

zu verlangen

;

GALACTINA
Kindermehl aus bester fllpentnilcb

—31ei|dp, blut= und knocbenbildend
'

IMe beste Kindernahrnng der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen © 13 Grands Prix 35-jäliriger Erfolg GALACTINA

Geehrte Frau

Es ist Ihnen bekannt, dass die Kindersterblichkeit während der
Sommer- und Herbstmonate infolge der beständigen Veränderungen,
welche die Kuhmilch erleidet, eine bedeutend grössere ist, als zu jeder
andern Jahreszeit.

Die Möglichkeit, diese grosse Sterblichkeit einzudämmen, bietet
Ihnen das ärztlich empfohlene, unübertreffliche

bei dessen regelmässigem Gebrauch die so gefährlichen Sommer-Diarrhöen

gänzlich verhütet werden.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster
und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit denen

Sie Hirer Kundschaft eine Freude bereiten können.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

MilckaeM Galactina,

8 Die Schweizer Hebamme. Nr. 7

WM'
iìii«l«iii><êil

1^222 cZ 6F'22Ä^I'UIZ A

Grösster Vàk àr Wt

vors concours Paris l900
Z0 evrcn viplomc
Z2 6oia Meaaillen

Zeit niebr als 35 labren von

der ganzen Nelt emptoblen
G??Ä

.Vlnsler werden auf Verlangen
gratis nnd franko dnreb à

Wtlk àlbl àllKll>-8AiS8 l!vll<jeil8k<1 NIK Hl).

versandt.

Kern, 18. Oktober 1898.
Das Mestls'scbe Lindsrmekl dat mir unter

den Ssdingungsn, unter wsloken iok die
Vsrabrsiobung von Lindsrmsklsn kür erlaubt
und angezeigt sraobte, guts Oiensts geleistet.
Ick verwende das Zlskl sowokl im Spital wie
in dsr Privatpraxis okt und vlsi. Ois Fabrikation

ist sins sorgfältige, was sisb aus dsr
ststsn Olsiokmässigksit dss Präparates und
aus dssssn Haltbarkeit ergibt.

prok. vr. ZI. Stoss,
Oirsktor dss ,,lennsr"-Linderspitals in Lern.

klsrn, 24. luni 1899.
Seit ôeàa/ie ZS ^a/irrn verordne ieb blestls's

Lindsrmekl teils als aussoklissslioks Zlakrung
dsr Säuglinge, tsiis Zusammen mit Zlilok, —
okt sogar vom page dsr Oeburt an. vassslbs
wird von allsn Llndern vsrtragsn und kann
ststs die Zluttsr- odsr ^mmsnmilok ersetzen.
In Lallen wo infolge einer Verdauungsstörung
Zlilok niokt msbr vertragen wurde, war Nestle's
Präparat die einzige klakrung, wsloks keine
Osibsokmsrzsn vsrursaobte. Lin sskr delikates
Lind, dem die Zluttsrmilok leklt, kann sogar
unter àssokluss dsr Lukmilok vom ersten
Page an damit autgezogen werden, ksi plötz-
livber Lntwüknung selbst sokwäoklioksr und
nook sskr junger Linder ersetzte das klestle-
Zlekl die Zluttsrmilok, okns dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen kükrte. Linder,
die Zlilok gut vsrtragsn, werden immer zu
ikrem grossen Vorteil sin- bis zweimal am
läge etwas Zlsstle-Suppe nskmsn, — abwsok-
selnd mit Lukmilok oder Zluttermilob, namsnt-
liok wenn letztere zu versiegen beginnt.

vr. vutoit, Linderarzt.

Intsrlaken, 16. àugust 1969.
Oa iok seit 9 lakrsn das Mestls-Lindermekl

in meiner Praxis verwende, so bin iok gerne
bereit, lknen biemit zu bezeugen, dass iok
mit den damit erzielten Lrkolgsn sskr zufrieden
bin und es alien jungen Muttern bestens sm-
pksklsn kann. Ls bildet Ikr Lindsrmskl sin
vorzugliokss Lrnäkrungsmittsl für Linder der
vsrsokiedenstsn Lonstitution und bat nook
den grossen Vorteil, dass es fast okne à,us-
nabme gern genommen wird.
182) vr. Heiler.

lkittvt, «pvxî^Ill

xi»

-

KÌNdèsMèl)! aus bester Wpenmilch
LIeìsè, blut- unä knochenbìlàâ

^

IZRV KnSKtN «s NI
22 Qcilcd-lVIeclaillsii W 13 Qnsricls O'ni^i. I "WU sXl/^

Oeebrts ?ran!

Os ist Ibnen bekannt, dass à Kindersterbliebkeit zväbrsnd der
Foniiner- nnd Oerbstnionate infolge der beständigen Veränderungen,
zvelebe dis Xnlnnileb erleidet, eins bedeutend grössere ist, als su zeder
andein àbres!?6it.

Oie NöZliebkeit, diese grosse Lterbliebkeit einzmdännnen, bistet
Ibnen das är^tlieb elnjrfoblene, unübertreftliebs

bei dessen rsAelinässiAem Oebraueb die so Zefälirlieben Lomtner-OiariOöen

Aiiii/Iieb verbätet werden.

Nir senden Ibnen ant Nunseb jedel^eit franko und gratis Nüster
undOrobebüebsen, sowie die beliebten Oebnrtsan^eige-ILarten, mit denen

Lie Ibrer Ivundsebatt eins Oreude bereiten können.

Linàvrmeàl-k'à'ìlt Lvrii^

Wàd! Kîllîlctiilîl,



Bcifnge jut* ^djuirijer isdiammc"
15.3ulî1906. J\'£ 7. Vierter 3al)rgang.

Referat
an ber

©mnalnrrfammlung in fiiel über ï>m Antrag
îirr Sektion ßerri um fiereinljeitlidjung bee

~

fjebitmmcnluufe.

2)er ©ßweig. HebautmenPerein tjat Por fünf
Saßreu an feiner ©eiteralPerfammluug in Ûïap»
perSwil ben Vefßtuß gefaßt, für Vereinßeit»
lißuitg beS HebammenwefenS iit ber ©ßweig
eine Eingabe an bie ßoße VunbeSbeßörbe fo»

woßl als an fämtlißc KantonSregierungeu gu
rißten. SBir [jatien ein Saßr früher einen Vor»
trag gehört bon Herrn ißrof. äRüller in Vera,
in bent unS auSeinanbergefeßt ibnrbe, waS ber
©ßweig. §ebammenberein in ber ©aße tun
fönne nnb welcher SBeg als ber praftifabelfte
erfßciue. ®er Vortrag war in ber bamaligen
„©ßweig. Hebautmengeitung" wortliß wieber»
gegeben nnb fo ben ©eftionen ©elegenßeit ge»
boten, ibn ftnbieren gu tonnen. ®er bamaîige
^entralborftanb erhielt bann ben Sluftrag, an
^pattb beS Vortrages bon |)erm ifirof. SRütlcr
eine Eingabe an fäintlidje ^Regierungen ber
©ßweig auszufertigen. SBo ©eftionSüorftätibe
waren, ertjicttcn biefe bie Eingabe gur SBeiter»

befbrberung, b. [). alfo, fie tonnten Einfißt
netjmen nnb fidj überzeugen, baff bie Eingabe
iljr Hcuiptaugeumerf auf eine gleiß
gute unb g I e i id) lau ge St u§ bit bun g a tier
gebammelt in ber gangen ©ßweig ge»

rißtet [jatte. Vielerorts würbe fie fetjr bei»

fällig aufgenommen, anbere waren gufrieben
mit ben befteßeuben Verßältniffen unb fßließ»
lief) ertlärteu bie ärgtlißcn Kommiffionen, baß
ber bout Verein üorgcfßlagcnc SBeg nißt be=

treten werben tonne, weil er greigügigfeit
uad) fid) gietjeu würbe ufw. ®er ©ßweig.
HebammenPerein gab fidj bamit gufrieben bis
bor gwei Saßren, wo bon §erru VitubeSrat
gorrer (jefet VunbeSpräfibent) bie Slufforberuitg
erging, eS ntößte ficE) ber „Vunb ©ßweig.
grattenPereine" ber ©aße aiitteßmeu, alfo war
ber auSgeftreute ©amen boß aufgegangen unb
man fjielt eine Veorgauifation im gebammelt»
wefeu für notig ßößern örtS. Um in ber
©aße etwas tun gu tonnen, beburfte ber „Vunb
©ßweig. grauenpereine" ben Stuftrag beS

©ßweig. .öebammenbereinS. gß fiexbe an ber
bor gwei Sauren ftattgefnnbeuen ©eneratper»
fammlung in 3üriß ben mir überbunbeneu
Stuftrag ausgerichtet, bod) tonnten fidj bie

©ßmeiger Ipebammen nißt entfßließen, fid)
bertraucuSbotl an ben „Vunb ©ßweig. grauen»
bereine" gu wenben, ber ftctS bemüßt ift, bie
fogialen guftätibe ber grauen, ba wo eS not
tut, beffer gu gcftalten.

Ünterbcffeu fetjen wir felber immer meßr
ein, baß unfer ©tanb eines ©chutes bebarf,
baß biete, biele Hebammen, bie in ber ©ßweig
jährlich auSgebilbet werben, fidj oft jahrelang
feine loßneitbe ifirajis erwerben fönneu ober
bann oft auf Koften anberer, bie bietlcidjt wegen
Unterbieten weidjeit müffeit unb ben Verbietift
boß bitter nötig hätten. 9Rit einem SSort:
SBir finb gu biete Sft eS aber recht, baß ber
Staat fidj gaßr um Saßt" Saufenbe bon granfen
gaßleit läßt bon foldjeu, bie §ebamme werben
wollen, baß er ihnen jeboß nachher feine nur
einigermaßen gefidjertc Ejifteng bietet? 2>a

muß ein StuSweg gefitubeu werben! SDaPon

übergeugt, ßat bie ©eftion Vent au ber ©e=
ucratberfammlung im ganuar 1906 ben Vor»
ftanb_ beauftragt, gunäßft au bie ©anitätS»
birettion beS KantonS Vent gu gelangen mit'
ber Vitte, bafür beforgt fein gu wollen, baß an
ber bernifdjett He&amntenfßule audj ©djüler»

innen anberer Kantone auSgebilbet würben, in
Slubetraßt, baß unfere juraffifdjeit Hebammen
nißt meßr iw Vent wie früher, fonbertt in ©enf
auSgebilbet werben. 9Ran gab unS bei einer
münblißeit Unterrebung bett 9fat, bie ©aßlage
einmal ^errtt ®r. ©djmib, SDireftor beS eibg.
©efunbßeitSamteS, flargulegen, ber eS nun Poll»
ftänbig billigte, baß wir nißt bie Hättbe müffig
iit ben ©cfjoß legen unb aitcß ben ©ßweig.
HebammenPerein einlaben wollen, „mit uns
bei fämtlißen KantonSregieruitgeit baßin gu
Wirten, baß iit ber gangen ©ßweig für alle
gebammelt eine gleiß gute unb gleich lange
StuSbilbung eingeführt werbe".

Sin §attb Pon einem reidjeu ftatiftifcfjeu 3Ra=

terial bewies unS §err Dr. ©ßmib, baß nißt
nur im Danton Vern gu Piet jpebanuneu feien,
fonberu baß gudj in allen anberu Kantonen
auf eine Hebamme eine fetjr geringe ©eburts»
gaßl falle, mit SluSnafjme beS ÄantouS Steuen»

burg, bod) barf mau nießt Pergeffen, baß ba
Picle Entbinbungen oßne §ebamnte gemaeßt
Werben, baß man bemuadj nidjt bie f3nßt ber
©eburten mit ber f3aß[ ber gebammelt biPi»
biereu faun. .gerr Dr. ©djmib geßt einig mit
unS, baß eine beffere Verteilung auf bie be»

fteßeuben Ipebammenfdjulen iit ber ©ißweig
bureßgufüßren wäre, baß aber natürlich bie
aubern Äantone ißre ©(ßülerinnen nidjt itadj
Vern feßiden werben, folange alle aubern
bcutftß fdjweigerifdjeu Ipebantnteufcßulen eine
piel fürgere ÄitrSbauer beibehalten als Vern.
ES ift ja maßr unb wir fetjen baS woßl ein,
baß bie Kantone eine eigene ^Regierung ßaben,
in bie fie fidj nießt ßineiureben laffeit m ü ff en,
aber eS wäre bod) merfwürbig, wenn bie Herren,
bie baS SBoßl unb SBeßc ißrer ÜRitbürger, unb
jagen wir ßier einmal audj ißrer SRitbürger»
innen, in §äubeu ßaben, nießt gu Sleube»

rungen gu bewegen wären, wenn überall bie
gleicße ©trömung fidj gelteub maeßte unb Piet»

Icicßt ber fißweig. VunbeSrat amß für bie ©aeße
ber Hebammen feine utilbe §aub auftun würbe,
gcß erinnere ßier an §ernt ©tabtrat SBalter
Pott SBintertßur, wie er ben ©eßweig. §eb=
ammenperein itt feiner Xifcßrebe leßteS gaßr
in ßempttal ermunterte, fieß nur nießt ein»

fdjücßtertt gu taffett, wenn er bei ben Veßorbcn
auf SBiberftaub ftoße. SRait müffe nur immer
unb immer wieber petitionieren. SBir ßätteu
fo gut eilt iRecßt auf bie .fpttlfe Pon Vunb unb
©taat, wie anbere Korporationen!

S)aS, was wir erftreben, eine gleichmäßige
unb gleicß lange StuSbilbung aller gebammelt
in ber Schweig unb folgerichtig eine beffere
Verteilung ber ^ebammenfcßülerinnen auf bie

großen Seßranftatten, ift eine berechtigte gorbe»
rung. SBir erßoffen Pon ißr eine §e»
bttttg beS Hebammen ft anbeS in jrbrr
fitd)iung. Vei einer längern Seßrgeit würbe
fidjer ber Slubraug weniger groß fein. Kantone,
bie ißre gebammelt nur fßeoretifcß ßauptfächlich
attSbilbeit taffen, füllten fie auf eine richtige
fpcbammenfcßule feßiden. §err 2)ireftor ©eßmib
betonte nacßbrüdlidß, baß aueß eine beffere SluS»

Waßl brittgenb nötig fei, bentt bie heutige SluS»

bilbitng Perlange aucß eine beffere Vorbilbuitg
ber fpebammeufcßülerintteu.

Ein weiterer jfiunft ift baS KttrSgelb, baS
bei unS im Kanton Vern für bie Verpflegung
berechnet wirb. ®ie SluSbilbung fei unent»
geltticß

_

IRacß beit StuSfüßruitgen Pott grau
gtotaeß in unferm gaeßorgan, ber „©eßweiger
^ebetmme", feßeiut bas aucß au aubern ^>eb=

amwtenfcßulen fo gu fein. SBenu wir an unfere
eigene StuSbitbungSgeit bentenr fo bürfen wir
unS fageit, baß wir wäßrenb bem KurS fo Piet

gearbeitet ßabeit, baß wir aitcß billigerweife

unfer Effeit Perbienten, berß wir bemmreß unfere
StuSbilbung bcgaßlteu itnb fie feineSwegS
Pom Staat gratis erßalten ßaben. Unb baS

ift ßeute noeß fo!
tiux in beut ©iuue ift eS gerechtfertigt,

baß ©cßülerinneit anberer Kantone gr. 100
meßr gu begaßten ßabeu, benu, ba alle am
gleicßeu Stifcß effeu unb überhaupt gleicß ge»
ßalten Werben, ift eS nießt ntöglicß, für gr. 100
meßr gu effeit, als bie KantonSbürgerinnen ;
woßl aber ift eS angezeigt, baß bie anbertt eilt
ßößereS Seßrgelb begaßten in SCnbetracßt ber

gu entricßteubeit ©teuern für beit ©taatSßauS»
ßatt, gu welcßem aucß bie fantonale EutbiubuncfS-
anftalt geßört. ,§err Xireftor ©eßmib ßat itnS
aucß in biefem ißünft Poll unb gang beige»
pflicßtet, benu bie fjebammenfrage neßme ba»

bureß einen gang anberu ©taubpunft ein.
SBir meinen nitit nießt, baß alle, bie an ber

bernifeßen fpebammcnfdjnle auSgebilbet werben,
audj baS fRccßt beanfprueßen foùen, im Kctutoit
Vern gu praftigiercu, baS tun biejenigeu aitcß
nießt, bie g. V. feit Saßreu in @t. ©allen, ättricß,
Vafet u. f. W. auSgebilbet werben, fonberu wir
tonnen aus ben oben erwäßnten 3ufa^men=
ftellungen erfeßen, baß foleße, bie Pon einer
©emeiube gur StuSbilbung auf eine frembe
©djute gefeßidt werben, fieß PcrpfXicßten, geßn
Saßre ic. aitcß ba gu praftigieren. Su ber
bürfteit fie bann feften guß gefaßt ßabeu, um
fo meßr, wenn fie mit feiner Konfurreng gu
fämpfen ßabeu. SBie notwenbig eine IReform
im |iebantmeuwefcit geworben ift, geigt unS
aucß bie Critifcße Sage ltnferer @cßwefter»@eftion
Slargau.

S'cß faffc meine Slufeiitanbcrfeßitngeu in fol»
gcitbe Siefen:
1. ®er fcßweigcrifdje IpebaittmenPereiit wolle

befeßließett, an fämtlicßc ©anitütSbireftioueit
ber ©ißweig eilte Eingabe gu rißten, eS

müßten alle fjebamtnenleßranffalteu gleiß
[attge unb gleiß gute Seßrfttrfe eiurißteit.

2. Eine beffere SluSwaßl ber ©ßüleriitneit
treffen unb

3. eine beffere Vertei[ung ber ©ßüleriittteu
auf bie befteßenben Seßranftatten.

SluS einer ^Regelung beS ^ebammettwefenS
würben bie breiten ©ßidjtett ber Veoolferuitg
einen ebenfo großen fRußen gießen, wie bie

Hebammen felber. 2(. Baumgartner.
r4-î

Soll jede Srau einen Beruf
erlernen?

®on ®r. Statte ©cßirmatfjer.

Slber fie lernt bodj einen Veruf, ßöre iß
meine Seferinneit rufen, fie lernt boß beit
§auSberuf.

Sernt fie ben wirfliß? gß erlaube mir,
barait gu gweifclu. — Serneu bie ülRäbßen
ttnfereS VolfeS etwa ben .fjauSberuf? gft in
ben Stätten ber Heimarbeit, in ben oft eleuben
Slrbeiterwoßnungen ber ©täbte bie SRöglißfeit
Porßanbeu, orbcntliß ßauSßalten gu lernen?

fRcin; ßier feßlt eS an ben ©runbbebingun»
gen : fRaum, Sißt, Sitft, ©rbnung, ©auberfeit,
ja ait ben SJÎitteln gur regelmäßigen Hau8-
ßaltSfüßrung unb ebenfo ßäitfig au ber Seßr»
mcifteriit bafür. ®enn bie SRutter ßat oft felbft
weber grünbliß foßen noß wirtfßaften gelernt,
Wie foil fie eS ba leßrcit?

Kann fie bie ßäuSlißeit Künfte aber attß
felbft, fo Perßiubert bie außerßäuStiße gabril»
ober fouftige Slrbeit fie, ißren Xößtcnt biefe
gertigfeit beigubriitgeit.

9îein, in ben unbemittelten, um ißr täglißeS
Vrob ringenben VolfSfreifen lernt bie grau

Mlage zur ^Schweizer Keöamme^
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der Sektion Seen um Vereinheitlichung der '

Hebommenkurse.

Der Schweiz. Hebammenverein hat Vvr fünf
Jahren an seiner Generalversammlung in Rap-
perswil den Beschluß gefaßt, für Vereinheitlichung

des Hebammenwesens in der Schweiz
eine Eingabe an die hohe Bnndesbehörde
sowohl als an sämtliche Kantonsregiernngen zu
richten. Wir hatten ein Jahr früher einen Vortrag

gehört von Herrn Prof. Müller in Bern,
in dem uns auseinandergesetzt wurde, was der
Schweiz. Hebammenverein in der Sache tun
könne und welcher Weg als der praktikabelste
erscheine. Der Vortrag war in der damaligen
„Schweiz. Hebammenzeitnng" wörtlich
wiedergegeben und so den Sektionen Gelegenheit
geboten, ihn studieren zu können. Der damalige
Zentralvorstand erhielt dann den Auftrag, an
Hand des Vortrages von Herrn Prof. Müller
eine Eingabe an sämtliche Regierungen der
Schweiz auszufertigen. Wo Sektionsvorstände
innren, erhielten diese die Eingabe zur
Weiterbeförderung, d. h. also, sie konnten Einsicht
nehmen und sich überzeugen, daß die Eingabe
ihr Hauptaugenmerk auf eine gleich
gute und gleich lauge Ausbildn?! g aller
Hebammen in der ganzen Schweiz
gerichtet hatte. Vielerorts wurde sie sehr
beifällig ausgenommen, andere waren zufrieden
mit den bestehenden Verhältnissei? und schließlich

erklärten die ärztlichen Kommissioneil, daß
der vom Verein vorgeschlagene Weg nicht
betreten werden könne, weil er Freizügigkeit
nach sich ziehen würde usw. Der Schweiz.
Hebammenvercin gab sich damit zufrieden bis
vor zwei Jahren, wo von Herrn Bundesrat
Forrer (jetzt Bnndespräsident) die Aufforderung
erging, es möchte sich der „Bund Schweiz.
Franenvereine" der Sache annehmen, also war
der ausgestreute Samen doch aufgegangen und
man hielt eine Reorganisation iin Hebammenwesen

für nötig höhern Orts. Um in der
Sache etwas tun zu können, bedürfte der „Bund
Schweiz. Franenvereine" den Auftrag des

Schweiz. Hebammenvereins. Ich habe an der
vor zwei Jahren stattgefnndenen Generalversammlung

in Zürich den mir überbundcnen
Auftrag ausgerichtet, doch konnten sich die

Schweizer Hebammen nicht entschließen, sich

vertrauensvoll an den „Bund Schweiz. Frauen-
Vereine" zu wenden, der stets bemüht ist, die

sozialeii Zustände der Frauen, da wo es not
tut, besser zu gestalten.

Unterdessen sehen wir selber immer mehr
ein, daß unser Stand eines Schlitzes bedarf,
daß viele, viele Hebammen, die in der Schweiz
jährlich ausgebildet werden, sich oft jahrelang
keine lohnende Praxis erwerben können oder
dann oft auf Kosteil anderer, die vielleicht wegen
Unterbieten weichen müssen und den Verdienst
doch bitter nötig hätten. Mit einem Wort:
Wir sind zu viele! Ist es aber recht, daß der
Staat sich Jahr um Jahr Tausende von Franken
zahleil läßt von solchen, die Hebamme werden
wollen, daß er ihnen jedoch nachher keine nur
einigermaßen gesicherte Existenz bietet? Da
muß ein Ausweg gefunden werden! Davon
überzeugt, hat die Sektion Bern an der
Generalversammlung im Januar 190«? den
Vorstand beauftragt, zunächst an die Sanitätsdirektion

des Kantons Bern zu gelangen mit
der Bitte, dafür besorgt sein zu wolleil, daß an
der bernischen Hebammenschnle auch Schüler¬

innen anderer Kantone ausgebildet würden, in
Allbetracht, daß unsere jurassischeil Hebammen
nicht mehr iir Bern wie früher, sondern in Genf
ausgebildet werden. Man gab uns bei einer
mündlichen Unterredung den Rat, die Sachlage
einmal Herrn Dr. Schmid, Direktor des eidg.
Gesundheitsamtes, klarznlegen, der es nun
vollständig billigte, daß wir nicht die Hände müssig
in den Schoß legen und auch den Schweiz.
Hebammenverein einladen wollen, „mit uns
bei sämtlichen Kantonsregiernngen dahin zu
wirken, daß in der ganzen Schweiz für alle
Hebammen eine gleich gute und gleich lange
Ausbildung eingeführt werde".

All Hand von einem reichen statistischeil
Material bewies uns Herr vr. Schmid, daß nicht
nur im Kanton Bern zu viel Hebammen seien,

sondern daß auch in allen andern Kantonen
auf eine Hebamme eine sehr geringe Geburtszahl

falle, mit Ausnahme des Kantons Nenen-
burg, doch darf man nicht vergessen, daß da
viele Entbindungen ohne Hebamme gemacht
werden, daß mall demnach nicht die Zahl der
Geburten mit der Zahl der Hebammen
dividiereil kann. Herr Dr. Schund geht einig mit
nils, daß eine bessere Verteilung auf die
bestehenden Hebammeiischnlen in der Schweiz
durchzuführen wäre, daß aber natürlich die
andern Kantone ihre Schülerinnen nicht nach
Bern schicken werden, solange alle andern
deutsch-schweizerischen Hebammeiischnlen eine
viel kürzere Knrsdaner beibehalten als Bern.
ES ist ja wahr und wir sehen das wohl ein,
daß die Kantone eine eigene Regierung haben,
in die sie sich nicht hineinreden lassen müssen,
aber es wäre doch merkwürdig, wenn die Herreil,
die das Wohl und Wehe ihrer Mitbürger, und
sagen wir hier einmal auch ihrer Mitbürgerinnen,

in Händen haben, nicht zu
Aenderungen zu bewegen wären, wenn überall die
gleiche Strömung sich geltend machte und
vielleicht der schweiz. Bundesrat auch für die Sache
der Hebammen seine milde Hand auftnn würde.
Ich erinnere hier an Herrn Stadtrat Walter
von Winterthur, wie er den Schweiz.
Hebammenverein iil seiner Tischrede letztes Jahr
in Kempttal ermunterte, sich nur nicht
einschüchtern zu lassen, wenn er bei den Behörden
auf Widerstand stoße. Man müsse nur immer
und immer wieder petitionieren. Wir hätten
so gut ein Recht ans die Hülfe von Bund und
Staat, wie andere Korporationen!

Das, was wir erstreben, eine gleichmäßige
und gleich lange Ausbildung aller Hebammen
in der Schweiz und folgerichtig eine bessere

Verteilung der Hebammenschülerinnen aus die

großen Lehranstalten, ist eine berechtigte Forderung.

Wir erhoffen von ihr eine
Hebung des Hebammenstandes in jedrr
Richtung. Bei einer längern Lehrzeit würde
sicher der Andrang weniger groß sein. Kantone,
die ihre Hebammen nur theoretisch hauptsächlich
ausbilden lassen, sollten sie auf eine richtige
Hebammenschnle schicken. Herr Direktor Schmid
betonte nachdrücklich, daß auch eine bessere
Auswahl dringend nötig sei, denn die heutige
Ausbildung verlange auch eine bessere Vorbildung
der Hebammenschülerinnen.

Ein weiterer Punkt ist das Kursgeld, das
bei uns im Kanton Bern für die Verpflegung
berechnet wird. Die Ausbildung sei
unentgeltlich Nach den Ausführungen von Frau
Rotach in unserm Fachorgan, der „Schweizer
Hebamme", scheint das auch an andern
Hebammeiischnlen so zu sein. Wenn wir an unsere
eigene Ausbildungszeit denken, so dürfen wir
uns sagen, daß wir während dem Kurs so viel
gearbeitet haben, daß wir auch billigerweise

unser Essen verdienten, daß wir demnach unsere

Ausbildung bezahlten und sie keineswegs
vom Staat gratis erhalten haben. Und das
ist heute noch so!

Nur in dem Sinne ist es gerechtfertigt,
daß Schülerinnen anderer Kantone Fr. 100
mehr zu bezahlen haben, denn, da alle am
gleichen Tisch essen und überhaupt gleich
gehalten werden, ist es nicht möglich, für Fr. 100
mehr zu essen, als die Kantonsbürgerinnen;
wohl aber ist es angezeigt, datz die andern ein
höheres Lehrgeld bezahlen in Anbetracht der

zu entrichtenden Steuern für den Staatshaushalt,

zu welchem auch die kantonale Entbindungs-
anstatt gehört. Herr Direktor Schmid hat uns
auch in diesem Punkt voll und ganz
beigepflichtet, denn die Hebammenfrage nehme
dadurch einen ganz andern Standpunkt ein.

Wir meinen nun nicht, daß alle, die an der
bernischen Hebammenschnle ausgebildet werden,
auch das Recht beanspruchen sollen, im Kanton
Bern zu praktizieren, das tun diejenigen auch
nicht, die z. B. seit Jahren in St. Gallen, Zürich,
Basel u. s. w. ausgebildet werden, sondern wir
können ans den oben erwähnten Zusammenstellungen

erseheii, daß solche, die von einer
Gemeinde zur Ausbildung aus eine fremde
Schule geschickt werden, sich verpflichten, zehn
Jahre ?c. auch da zu praktizieren. In der Zeit
dürften sie dann festen Fuß gefaßt haben, um
so mehr, wenn sie mit keiner Konkurrenz zu
kämpfen habeii. Wie notwendig eine Reform
im Hebammenwescn geworden ist, zeigt uns
auch die kritische Lage unserer Schwester-Sektion
Aargau.

Ich fasse meine Auseinandersetzungen in
folgende Thesen:
1. Der schweizerische Hebammenverein wolle

beschließen, an sämtliche Sanitätsdirektionen
der Schweiz eine Eingabe zu richten, es
möchten alle Hebammenlehranstalten gleich
lange und gleich gute Lehrknrse einrichten.

2. Eine bessere Auswahl der Schülerinnen
treffen und

3. eine bessere Verteilung der Schülerinnen
auf die bestehenden Lehranstalten.
Aus einer Regelung des Hebammenwesens

würden die breiten Schichten der Bevölkerung
einen ebenso großen Nutzen ziehen, wie die

Hebammen selber. A. Baumgartner.

5oll jeae §rau einen veruf
erlernen?

Von Dr. Käthe Schirmnchcr.

Aber sie lernt doch einen Beruf, höre ich
meine Leserinnen rufen, sie lernt doch den
Hausberuf.

Lernt sie den wirklich? Ich erlaube mir,
daran zu zweifeln. — Lernen die Mädchen
unseres Volkes etwa den Hausbernf? Ist in
den Stätten der Heimarbeit, in den oft elenden
Arbeiterwohnungen der Städte die Möglichkeit
vorhanden, ordentlich haushalten zu lernen?

Nein; hier fehlt es an den Grundbedingungen
: Raum, Licht, Luft, Ordnung, Sauberkeit,

ja an den Mitteln zur regelmäßigen
Haushaltsführung und ebenso häufig an der
Lehrmeisterin dafür. Denn die Mutter hat oft selbst
weder gründlich kochen noch wirtschaften gelernt,
wie soll sie es da lehren?

Kanii sie die häuslichen Künste aber auch
selbst, so verhindert die anßerhäusliche Fabrik-
vder sonstige Arbeit sie, ihren Töchtern diese

Fertigkeit beizubringen.
Nein, in den unbemittelten, um ihr tägliches

Brod ringenden Volkskreisen lernt die Frau
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ibten §aù§beruf nidjt. §ter wirb cine Beffe»

rung erft eintreten, weint ^todj= uub fpanë»
battnngcamtcradjt at§ obtigatorifdje $äcf)er in
ber BotïëfdÇuïe getefjrt werben.

Stt beu motjttjabenbcreit Slrbcitevfretfeit, bem
Keinen uub bent mittleren Bürgerftanb batten
bie SMbdjeu beffere ©etegcntjeit, bie fpau§[)at=
tuug 51t lernen. SKan mufj aber gugebctt, baff
bie ÛDÎûtter f)ter in bieten gälten bod) nidjt
bie richtigen Setjrmeifterinnen finb, weit fie
31t ungebutbig unb mandjmat bett Softem
gegenüber 31t fctjwadj. 3mmerf)tn fattn bie§
bttrdj Befud) einer gatjtcnben $odj» nnb £>att§=
tjalturtg§fd)ute abgeholfen werben.

Serneu alt biefe grauen bett §au§berttf nun
and) berufticb? b. f). fo, bah fie ihn at§
Broterwerb gegen Begattung gufriebenfiettenb
ausüben föitnten

©ewig nidjt. Sie SÛÎâbdjen be» BotfeS, bie

fidj burdj Hausarbeit, ats ®ienftmäbdjen, ®ö=

t^in, &inbcrmäbdjen, gttugfer, if)r BroB berbie»
nett wotteu, machen erft im Si en ft ihre
Seljrgeit praftifdj Burdj.

Unb wollen bie grauen ber mittleren ©täube
fid) a(S Socf)(eC)terht, @tü|e, .§au§batne jc.
ihr Brot berbienen, fo reidjt baS im Haufe
©eterntc bagu fetten aitS. Sie müffett, um
tüchtig' 31t werben, eine berufliche gad)bilbuitg
burdjntadjett, fottfi — ftümpern fie fid), wie
jebermatut weih, anfangs gicmtid) ftägtid) bttrd).
9Mn, unfere grauen in ihrer groben 5DM) 1"»

gabt lernen ben §auSberuf nicht fo grünblidj,
ba| er ibnen in ©djicffatSfätteu ein auSfömm»
lieber Broterwerb wirb. Sie meiften finb, wenn
5ftot am Stfann, barauf angewtefett, fid) erft
bttrd) bie ißrayiS ber ©rfafjrungen berufS» uub
erwerbsfähig gu machen. SaS ift ein groffer
Uebelftanb.

gtt Scutfd)tanb atiein gibt eS- 1,200,000
grauen mehr als 5DMnner, unb etwa 7 SUdiCt.

grauen im erwerbsfähigen Itter, bie ficE) itjr

Brot anfjerfiatb beS §aitfeS berbienen müffett.
Sa ift eS bod) angegeigt, fid) ttm it)r SBotjt

gu Minutent.
Sie 5DMbdjen beS BotfeS, bie eS am nötigften

haben, tet)rt man uid)t nur nic^t bie fpauS=
hattung, man täht fie attd) itt beu meiften
gälten feinen attberert Beruf lernen. 5)îadj Be»

enbigittig ber BoIfSfdjutc werben fie itt beu

SafeinSfampf geftoheit uub füllen fofort ber»
bieneit. 5D?an unterfudjt ihre Dieiguugen unb
gäbigfeiten nidjt, man gönnt ihnen feirte Sehn
geit, wie ihren Brübern, bie 1, 2, 3 Satjre lernen
Bürfen, bamit fie etwas orbcnttidjeS fönrten itttb
erwerben. — 2IuS biefem ©rurtbe bleiben in
faft alten Berufen bett grauen bie ungelernten,
fdjlecfjt begaf)tten Strbeiten, ift iljre wirtfdjafftidje
£ariE meift eine PÏEttbo

SDîan täht bie 5Dïâbdjen im Botf aber beSt)atb
feinen Beruf erleruett, weit „fie heiraten
werben". ©cfjötte 3titSrebe! Santt foH man
fie boef) weitigftenS bett ^auSberttf erlernen
taffen. SaS tut matt ja aber attd) nidjt. Slufjer»
bem, bie She unterbricht bod) für biete ©t)e=

frauen beS BotfeS bie auherfjäUStidje Berufs»
arbeit nicht. Sie .betrat ift atfo feilt ©runb,
ihnen bie tüchtige BerufSbilbttng borguenttjalten.

SaS gteid)e gilt für bte 5DMbdjen ber Bürger»
ftänbc. B5eih matt beittt, welche heiraten Werben
unb wetche nicht SBetchc als Sßitwen in guten
Berf)ättuiffcn gurüdbteiben unb welche itjr uub
ifjrer Einher Brot berbienen müffett?

' ©eib boch nicht fo furgfidjtig, eure Swdjter
ofjtte BeritfSbtlbitng gu taffen. Sehrt fie einen
praftifdjen Beruf, wenn fie bafür beantagt fiitb,
tetjrt fie eilten geiftigen ober fünftterifdjen, wenn
ihnen biefer mef)r gitfagt, aber lehrt fie
einen Beruf.

Unabhängig fottt it)r eure Söd)ter
m a dj e tt, fähig, fid) fetbft git erhalten unb auf
eigenen güfjen gu fiepen. Stud) bie reichen
5D?äbd)ett folten einen Beruf lernen. Settn Dîeidj»

tum ift eilt fehwetnfenber Befit) unb Strbeiteu
eilt göttliches ©efep. Braucheu bie reichen grauen
ihre Ä'enutuiffe nicht gttm Broterwerb, fo be»

bürfen fie ihrer, um ftd) auf bem fogiaten @e=

biet itühttd) gu machen.
S'itrg, eS ift unertäfjlid), bah jebê grau einen

Beruf fernt, ben IjüitStidjeu, um ihr -öauS gu
führen, bett anfserpäuSlicpen, um ihr Brot git
berbienen, ben einen ober anbern, um fidj fogiat
nüblidj gu mad)en unb Befriebigung int Sehen

gu finbett.

Veraankuna.
(Sine freubige Ueberrafchung würbe uns boit

bem Sit. ^ebantmenbercin @t. ©alten bei
Stntah unferer gitbelfeier gu teil. (SS fei unS
geftattet, an biefer ©teile bem berehrten BereinS»
Borftanb für baS freunblidje Sßoplmotteu uub
bie fchönen ©efdjcttfe ttitfern bergtidjften
Sauf aitSgitfpredjcit. (SS wirb uttS bon neuem
ein Slitfporit fein, unfere ©bjiupatfjie für ben
Bereiit ftetSfort gu bewahren, ©pegiellett Sauf
noch bem tReifenbeit ber girma ©atactina,
Herrn ßrott, ber ficd) bie 5Dîût)e nat)m, bte

Berfammtung mit feinem perföttliäjeu Bcfud)e
gu beehren unb unS fo prächtige Blumen
überreichte, auch ©emüttichfeit baburdj
ertjote, bah er crflett Stnwefenben fo feines
„©atactinagebäd" ferbierte. Ser „©atactina"
werben wir fernerhin banfbar gebettfeit.

gm Dîamett ber brei gubitariuueit :

grau (Stfcr, §ebamtne.

©efttonSborftäuöc, wenn Sie fich fetber unb
mir Unaunehmtiihfeiten erfparen wotteu, fo
fenben @ie gt)re @eftionSbcrid)te bis tängftenS
am 10. eines inonats ein. ©§ war bon jeher
fo, bah irtrt" fie fpäter nicht met)r berüdfichtigcn
muh, Barum bitte!
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Unentbehrlich r©

Sommerdiarrhoen
NEU!

MALTOSAN
DR WANDER'S Spezialnahrung für niagendarmkranke Säuglinge

^ Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen ^
Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.

Es liegt auf der Hand, dass bei Verdauungsstörungen des Säuglingsalters eine Aenderung der Ernährungsweise
durch die zahlreichen zur Verfügung stehenden gebräuchlichen Kindernährmittel in der Regel zu keinem Erfolg
füren wird. Sie werden, eines nach dem andern, ihre Hilfe versagen, da sie alle in erster Linie für den normal

verdauenden Kindermagen, nicht aber für den erkrankten bestimmt sind. © Mit dem neuen Präparat „Maltosan"
wird dem bereits erkrankten Kind mit herabgesetzter Oxydationsfähigkeit eine Nahrung gereicht, die speziell in

Hinsicht auf Magendarmerkrankungen zusammengesetzt ist und bestimmt ist, letztere zu bekämpfen. © Die

Bedeutung eines derartigen Nährmittels wird sofort klar, wenn man die ungeheure Sterblichkeit im ersten und zweiten

Lebensjahr infolge von Verauungsstörungen bedenkt.
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gratis
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Prospekt mit genauer Gebrauchsanweisung

liegt jeder Büchse bei. là
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Firma
gegründet 1865
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ihren Hausberuf nicht. Hier wird eine Besserung

erst eintreten, wenn Koch- und Hans-
haltungSunterricht als obligatorische Fächer in
der Volksschule gelehrt werden.

In den wohlhabenderen Arbeiterkreisen, dem
kleinen und dem mittleren Bürgerstand hätten
die Mädchen bessere Gelegenheit, die Haushaltung

zu lernen. Man muß aber zugeben, daß
die Mütter hier in vielen Fällen doch nicht
die richtigen Lehrmeistcrinnen sind, weil sie

zu ungeduldig und manchmal den Töchtern
gegenüber zu schwach. Immerhin kann dies
durch Besuch einer zahlenden Koch- und Haus-
haltungsschule abgeholfen werden.

Lernen all diese Franen den Hausberuf nun
auch beruflich? d. h. so, daß sie ihn als
Broterwerb gegen Bezahlung zufriedenstellend
ausüben könnten?

Gewiß nicht. Die Mädchen des Volkes, die
sich durch Hausarbeit, als Dienstmädchen,
Köchin, Kindermädchen, Jungfer, ihr Brod verdienen

wollen, machen erst im Dienst ihre
Lehrzeit praktisch durch.

Und wollen die Frauen der mittleren Stände
sich als Kochlehrerin, Stütze, Hausdame ?c.

ihr Brot verdienen, so reicht das im Hanse
Gelernte dazu selten ans. Sie müsse», um
tüchtig'zu werden, eine berufliche Fachbildung
durchmachen, sollst — stümpern sie sich, wie
jedermann weiß, anfangs ziemlich kläglich durch.
Nein, unsere Frauen in ihrer großen Mehrzahl

lernen den Hausberuf nicht so gründlich,
daß er ihnen in Schicksalsfällen ein auskömmlicher

Broterwerb wird. Die meisten sind, wenn
Not am Mann, darauf angewiesen, sich erst
durch die Praxis der Erfahrungen berufs- und
erwerbsfähig zu machen. Das ist ein großer
Uebelstand.

In Deutschland allein gibt es' 1,200,000
Frauen mehr als Männer, und etwa 7 Mill.
Frauen im erwerbsfähigen Alter, die sich ihr

Brot außerhalb des Hauses verdienen müssen.
Da ist es doch angezeigt, sich um ihr Wohl

zu kümmern.
Die Mädchen des Volkes, die es am nötigsten

haben, lehrt man nicht nur nicht die
Haushaltung, man läßt sie auch in den meisten
Fällen keinen anderen Berns lernen. Nach
Beendigung der Volksschule werden sie in den

Daseinskampf gestoßen und sollen sofort
verdieneil. Mail untersucht ihre Neigungen und
Fähigkeiten nicht, mail gönnt ihnen keine Lehrzeit,

wie ihren Brüdern, die 1, 2, 3 Jahre lernen
dürfeil, damit sie etwas ordentliches können ünd
erwerben. — Aus diesem Grunde bleiben ill
fast allen Berufen den Fraueil die ungelernten,
schlecht bezahlten Arbeiten, ist ihre wirtschaftliche

uieiíì eine rlrnbr
Man läßt die Mädchen im Volk aber deshalb

keinen Beruf erlernen, weil „sie heiraten
werden". Schöne Ausrede! Dann soll man
sie doch wenigstens den Hansberuf erlernen
lassen. Das tut mail ja aber auch nicht. Außerdem,

die Ehe unterbricht doch für viele
Ehefrauen des Volkes die außerhäusliche Berufsarbeit

nicht. Die Heirat ist also kein Grund,
ihnen die tüchtige Berufsbildung vorzuenthalten.

Das gleiche gilt für die Mädchen der Bürgerstände.

Weiß man denn, welche heiraten werdeil
und welche nicht? Welche als Witwen in guten
Verhältnissen zurückbleiben und welche ihr und
ihrer Kinder Brot verdieneil müssen?

' Seid doch nicht so kurzsichtig, eure Töchter
ohne Berufsbildung zu lassen. Lehrt sie einen
praktischen Beruf, wenn sie dafür beanlagt sind,
lehrt sie einen geistigen oder künstlerischen, wenn
ihnen dieser mehr zusagt, aber lehrt sie
ein eil Beruf.

Unabhängig sollt ihr eure Töchter
machen, fähig, sich selbst zu erhalten und auf
eigenen Füßen zu stehen. Auch die reichen
Mädchen sollen einen Beruf lernen. Denn Reich¬

tum ist ein schwankender Besitz und Arbeiten
ein göttliches Gesetz. Branchen die reichen Franen
ihre Kenntnisse nicht zum Broterwerb, so

bedürfen sie ihrer, um sich aus dem sozialen
Gebiet nützlich zu machen.

Kurz, es ist unerläßlich, daß jede Frau eineil
Beruf lernt, den häuslichen, um ihr Hans zu
führen, den außerhäusliche», um ihr Brot zu
verdienen, den eineil oder andern, um sich sozial
nützlich zu machen und Befriedigung im Leben

zu finden.

Veraankunq.
Eine freudige Ueberraschung wurde uns vvn

dem Tit. Hebammenverein St. Gallen bei

Anlaß unserer Jubelfeier zu teil. Es sei uns
gestattet, all dieser Stelle dem verehrten Vereins-
Vorstand für das freundliche Wohlwollen und
die schönen Geschenke unsern herzlichsteil
Dank auszusprechen. Es wird uns von neuem
ein Ansporn sein, unsere Sympathie für den
Verein stetsfort zu bewahren. Speziellen Dank
noch dem Reisenden der Firma Galactina,
Herrn Cron, der sich die Mühe nahm, die
Versammlung mit seinem persönlichen Besuche

zu beehreil und uns so prächtige Blumen
überreichte, auch die Gemütlichkeit dadurch
erhöte, daß er allen Anwesenden so feines
„Galactinagebäck" servierte. Der „Galactina"
werden wir fernerhin dankbar gedenken.

Im Namen der drei Jubilarinnen:
Frau Elser, Hebamme.

SektiolMorstäude, wenn Sie sich selber und
mir Unannehmlichkeiten ersparen wollen, so

senden Sie Ihre Sektionsberichte bis längstens
am 1V. eines Monats ein. Es war von jeher
so, daß man sie später nicht mehr berücksichtigen
muß, darum bitte!
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Empfohlen von der Gesellschaft für zweckmässige
Kindernährmittel Utzenstorf (Bern):

Streckelsen's LEECa,fer-LM:ilc:h.-3^£eln.l

„Ideal"
$ die einzige vollständige Kindernahrung, (©

die mit Hafer zubereitet ist. ^

Im Gegensatz zu anderen Kindernährmitteln ähnlicher Art,
die wohl gut „füttern", dabei aber einseitig Fettbildung hervorrufen

und das Knochengerüste in bedenklicher Weise vernachlässigen,

bewirkt das Hafer-Milch-Mehl eine besonders kräftige
Entwicklung des Knochenbaues und feste Muskelbildiing.

p Hafer
Streckeisen's

ilch-Kakao
LS

vorzügliches Genussmittel
das von Jung und Alt mit grosser Vorliebe genossen wird.

Während beim Gebrauche des gewöhnlichen Hafer-Kakao
die Milch und der Zucker erst noch zugesetzt werden müssen,
enthält der Hafer-Milch-Kakao schon als solcher sämtliche zum
Genüsse notwendigen Stoffe in der verdaulichsten, an die Tätigkeit

des Magens die geringsten Ansprüche stellenden Form.
[176

Wir empfehlen uns zur Lieferung
von

kompletten Ausrüstungen
für

Hebammen
nach jeder spezielleil Vorschrift in

kürzester Frist.

1

1

Hausmann (A.-G.)
ST. GALLEN

1

Basel, Freiestrasse 15.

Bavos, Platz und Dorf.

Genf, Gorraterie 16.

Zürich, Bahnhofstrasse 70,

Entresol.

«
I

Grosse Auswahl in

Hebammen-Taschen
leer oder in jeder gewünschten Zusammenstellung.

Sämtliche

r Artikel und Instrumente für Hebammen

in tadelloser Ausführung

— Speziaipreise für ßebammen (216

Leibbinde
System Wunderly

(r£> Eidg. Patent 22,010) (209

Bestkonstruierte Iieibhlnde für Operierte und nach dem Wochenbett,
von ärztlichen Autoritäten sehr empfohlen. Diese Binde ist leicht

waschbar, augenehm und bequem zu tragen, verschafft sichern
Halt und erhält den Körper schlank. Allseitig anerkanntermassen erwies
sich diese Binde als eine

Wohltat für die Frauenwelt!
Zu bestellen bei:

Th. Russenberger, Sanilätsgescliäl't in Zürich; Jenny, Sanitätsgeschäft in
Chur, oder direkt bei der

Patentinhaberin und V e r f e r l i g e r i n :

Frau A. Beier, Gottfried Kellerstrasse 8, Zürich.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1898. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom : Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser-,^1,eu).

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
uiul Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hii-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgan e etc.
Wöchnerinnen Besonders eniploliloii.

Ais einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasscrliandliiugen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 211)
Max 'telinder in Biruienstort (Aarg.)

Beingeschwüre (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpasto (1.25) und Ulcerolpliaster (20 cm Fr. 2. —)
geheilt. Prospekte gratis.

Erhältlich bei C. Haerlin, Apotheke, Bahnhofstrasse 78, Zürich, (221

Erstklassiges Kinderinehl

mit Döcbsten Auszeichnungen

Fabrik:

3. CeBmattn, Bern (Schweiz)

enthält reine Schweizer Alpen-
M milch und wird von bedeuten-" den Chemikern alsvon tadelloser

Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (185

ist infolge seiner Trockenheit u.

^ rationellenVerpackung haltbarer

Lactogen als weitaus die meisten ähnlichen
_ _ _ V _ Präparate und gewinnt diesen

gegenüber l/s an Volumen.

Erhältlich in allen ersten Apotheken und Droguerien.
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rJ Wà
L'drSàSÎSSii'V

ilek-Mào(S
vol-2üg!iekk8 Kknu88mitw!

âiìs von llunA unà vit mit Al'088er Vorliebe Zeno88en wird.

Wälnencl beim tiebrauebe cln« geivöbnboben llaker-biakao
die iVlileb nn«l der ^ueker erst noeli xugeset^t -werden müssen,
entkält clei' klater-IIilel» li.akao sebon ais solober sämtbobe 7um
(lenusse notwendigen Ltolle in der verdaulielisten, an «lis lätig-
keit clés Nagens «lie geringsten àsprûelie stellenden korm.

(176

Wir kmpfkltikn UN8 III!' bieferung
V0I1

kompletten Ausrüstungen
Kr

I^sdÄMmsn
naeb jeder speciell« n V«rs«I»rikt m

kürzester prist.

S

I

MîK«8«iî5Nis (/V.-(-.)
3V. cî^pl.^1^1

I
Iîi»»>rl, Lrsisstrgsss 15.

Uni/, unk Ncul.

Vent, Lorrgtsris 16.

^ürivl», Lnknko1sl.rg.8ss 70,

Lntrssoi.

»
I

QrossS ^uswâlil in

Hs6arn.rn.sn-1asolisii
leer oäer in jeclec gewünschten 7ussmmenste!iung.

8è»i»itliel»«

M^kì M wàiiMtk kür keàiiìilleiì

ii» tt»»lell«s«i ^»slitliruuK

— öpe^iaipreise für Hebammen (sis

t.Siidliinei!s
Ko sten» Wuii«IeiI^

(c((, Licig. Latsnt 22,010) (200

Iîvstk«»»»8triii«rtv l.eidl»ii»»l« Kr Operierte cmä nnsk âsm HVeelie,,»
i»ett, von àtksksn àtoritâtsn «vl»r viupteliiei». Liess Linâs ist isisiit
vàsokbgr, î>»L« i>«l>>>> «!»<> »»equein »» trnxvi», vsrsskaM sieker»
Ili»It unâ srkglt ctsn livrper selllsiik. ^.Ilssitig snsrkgnntsrmgsssn srcvies
siok ciisss Linâs gis sins

Wohltat Mr Me Frauenwelt!
ksstsilsn dsic

Vb. slusssnbsrger, HgiuicitsZsscbgst iuMrieb; tenn^c, LgiiibbsAesekutt in
tlbnr, oder clirslci bei cler

p g t e n t i n b g b e r i n n n cl V er Ier 1 Kerin :

l^rau Lkiei-, Mlrieâ XkIIwtWk 3. ^ürieti.

<F<>It1vne Zleàille: 1884. Oltiea^o 1893. Iiouâon 1696. (Zie-
nodle 1902. — Llii'enàixlom: ^innktuit 1880. ?ai'Î8 1889 à. eto.

Lii'MLU^torkLr
Lîtterivi»88er-,Suà^

Vou xgklrsieiien luecii/iniseke» Vutorìtîilen cie« lu-
un«I .luslgixies empkolilenes uncl veroràiietes ugiiirliokes
lîîìtercvnssvi', oliue «leu cuàru ltittccrcvgssern «îAvuen
ìiinìUFvuekweu Xilvll^eseliiugelc. Ait giisccsrc>ilie»tli(;liei»
LrkulAs gnZswgnclt ksi kgdituelier Verstopt'icn^ mit Il.v-
poeknuclrie, Lekericruiiickeiten, tlelksuvkt, Lettdvrx, Ilii»
niorrlcolàill» nnâ lîigseiileiàe», llruiilckeite» «ier «eik-
livlivu Hut«r1c>ibs«i^i»»k sis.
» <>< Illi< l ì>>ii< i> l>e«»r»âeris « i>>I»t<»Ii1< ii.

^.is ei»/ac/tes ?c.u^ict es ì?î ^/eü»e?- Dosis.
Lrkgitliok in glls» ài»»eri»I»v»»sserI>i»i»«IIui,Aei» unâ

ßrösssrn ^ìpotlieiiei». Lsr (Zusiisninkabsr: 211)
ZI»x ikelinâer in Itir,»,ei»«t«»it (àgrg

Là^e^àvûrL (Otkenv Leine)
vvsrâsn ngok Ign^ÌiLcr!c>«;r ìirxtiistier Lrsgkrung okns Lstìlggs nnk okns clos-
sst/sn cisr àksit mit lllo<zrui>»gstv (1.25) nnci lilevrvlictigstvr (20 sm Lr. 2. —)
Aöksiit. l'rospskts gratis.

LrkSIllisk ksi L. Ilgsrlîu, clpotkàs, Lgknkolstrgsss 78, Xiirisk, (221

Lr8tkIkì88ÎM8 Iviiìàmeli!
mit höchsten Husieìchnungen

Fabrik:

z.cebmsnn.kernfiàiy
«zntiiàit reine Lebivei^er .VIpen-

»» mileb uncl ivircl von beclsuten-" cjg,i tlbemiliern alsvon tadelloser^ kîeinlieit und Küts anerkannt.

verdinclet mit seinem grossen
Nälirgetialt besonders Knovben
uncl blutdilcienklö lligensobakten.

ivircl vom emptinciliolisten Kinder-
magen vertragen, ist leielit ver-
claulicb uncl von vor/ügliebem
KSSCllMaoK. (135

ist intolge seiner Vroekenbeit u.î ^ rationellen Verpaekungtialtbarer

^^6/? àiveitaus die meisten äbnlieben
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber ^/s an Volumen.

Lrtiâltlied in àn ersten ^Pttieken nvlt vr^nerien.
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Cffcttc •^»cbrtunitcnftcKc.
infolge Sîcfignation ifi in Cberbüte« (Äantou @t. ©alien)

bte Stelle einer fpebamme neu 51t befeuert. ®a<3 SSartgelb betragt
100 $ranfeit per 3abr.

^Bewerberinnen wollen ifjre Slnrnelbungeu unter ^Beilegung eincê
geugntffeê bom legten SBirfungSlreiê per innert 3 SßocEjen beim Sit.
©emeinbeammaunamt bapier einreichen.

SlitftragSgemüfs :

2m> Stc ©entehtbcratéfanjki.

Zufolge Oîefignation ber bisherigen Snpaberirt ift bie

c t» 0 m itt c tt ft c 11 c
in tOttifon=@ffrctifott neu 51t befepeu. iJicflcftantinnen wollen fiep
bis SDÎitte Suit a. c. bei unterzeichneter tBepörbe metben, wofelbft auch
bie näheren IBebingungeu gu erfapren ftub. (237

^ftttau, 16. Suni 1906.
Sie ©efitttbpcibifomuujitoit.

Neumann's Nähr-Bandage
S. P. No. 34,309 — D. R. G. M. No. 234,915

saugt selbsttätig die den Brüsten sich
absondernde Milch auf.

Sehr praktisch ® Schont die Wäsche!
Neumann's Nähr-Bandage kostet per Stück Mk. 4 —

Einlage Kissen per Dutzend „ 1.50
Einlage-Kissen per 3 Dutzend „ 4 —

1 Garnitur bestehend aus:
1 Stück Neumann's Nähr-Bandage und

Patent in der
3 Dutzend Einlage-Kissen zusammnn Mk. 7.—

Schweiz angemeldet. Versand nnr gegen iVnchnahmei •

—s==== Hebammen per Bandage Mk. I.— Rabatt.
Hermann Henmann, Berlin, Rungestrasse 9.

Prämiert: Silberne Medaille Berlin 1905. —.

Verkaufstellen: Th. Russenberger, Zürich; Rud. Tschanz, Bern;
Hausmann A.-G., St. Gallen ; Schubiger & Co. Luzern ; Apotheke
A. Lobeck, Uerisau. (240

Nähr- u. Kräftigungsmittel |
für Säuglinge, Kinder, Kranke und Genesende.

ist fertig zum Gebrauch
und besitzt leichteste Yerdaulichkeit bei höchstem Nährwert (100 g.

(Ma 2283) Preis per Dose Fr. 2. 25
Erhältlich in Apotheken. Drognerien etc.

Alleinvertreter für die Schweiz: J. H. Wolfensberger, Basel.
Eabrikanten: Piister, Mayr «fc Co., München.

Proben für Herren Aerzte gratis.

397,47 Kai.)
(234

Billigste Bezugsquelle
für:

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinhinden, Irrigatoren, Beitschüsseln, Betlunter-
lagen, Bade- und Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet), Handbürsten,

komplette Hebninmcutaschen, Monatsbinden etc. (173

Cacao De Jong*
Der feinste und vorteilhafteste

hollandische Cacao.
Künigl. holländ. Hoflieferant.

Goldene Medaille:
Weltausstellungen Paris 1900 und St. Lotus 1904.

Grand Prix Hors Concours: (157
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstliche
Geschmack, feinstes Aroma.

• ZV7 R ICH •
Zu haben in Apotheken Droquerieenabessern

Coiffeurqeschäften

Aerztlich empfohlen als Badezusafz ersten Ranges zu
Erstlingsbädern. Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung
von Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich
Kinder- oder Toilettebäder.

Den Tit. Hebammen halten wir Gratistnuster jederzeit zur
Verfügung. — Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht
erhältlich, direkt bei den (160

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Schutzmarke

Lebertran Ist in Form von Scott's
Emulsion allem Patienten zugänglich.

Scott's Emulsion ist eine perfekte Emulsion von bestem Berger Medizinal-Lebertran mit Kalk-, sowie Natron-
Iiypophosphiten und Glycerin. Scott's Emulsion schmeckt angenehm und wird besonders von Kindern stets mit
der grössten Vorliebe eingenommen. Sie bietet den Verdauungsorgannen nicht nur keine Schwierigkeiten, sondern regt
die Verdauung an und wird rasch vom Blut assimiliert.

Aus diesem Grunde kann sie selbst von den schwächsten Patienten für eine lange Zeit regelmässig eingenommen
werden, was bei dem gewöhnlichen Medizinaltran wohl nie der Fall ist.

Eine weitere natürliche Folge davon ist, dass die dem Lebertran eigenen so vorzüglichen heilkräftigen
Eigenschaften, wenn sie einmal dem Blute so leicht zugänglich gemacht sind, auch viel raschere Resultate bewirken. Schon
oft wurde uns seitens der Herren Aerzte unsere Behauptung bestätigt, dass Scott's Emulsion bei Kranken deutlichere
Erfolge sichert, als irgend ein anderes Lebertran-Präparat.

Cxi.
Pf Lebertran 1st in Form von Scott's Emulsion für alle Patienten zugänglich.

5
Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse

Probeflasche gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung
auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chiasso (Tessin). (156

12 Die Schweizer Hebamme. Nr. 7

Offene Hebammenstelle.
Infolge Resignation ist in Oberbiiven (Kanton St. Gallen)

die Stelle einer Hebamme nen zn besetzen. Das Wartgeld beträgt
Ist» Franken per Jahr.

Bewerberinnen wollen ihre Anmeldungen unter Beilegung eines
Zeugnisses vom letzten Wirkungskreis her innert 3 Wochen beim Tit.
Gemeindeammannamt dahier einreichen.

Auftragsgemäß:
'â) Die Gemeindcratskauzlei.

Zufolge Resignation der bisherigen Inhaberin ist die

Hebammenstelle
in Ottikon-Effretikon nen zn besetzen. Reflektantinnen wollen sich

bis Mitte Juli a. c. bei unterzeichneter Behörde melden, woselbst auch
die näheren Bedingungen zn erfahren sind. (237

Jllnau, 16. Juni 1996.
Die Gesundheitskommission.

dleumann'8 dlà-kanàge
8. p. à 34,309 — 0. N. L. kl. à 234.915

saugt selbsttätig clis cien IZrüsten sieb
absenâsrnâe iVliieb auk.

8vl»r pràtisei» G> 8«d«ut Ni« ^Vìtsel»«:
Neumann's Mkr-Landags kostet per 8tüek KIK. 4 —

kinlags Kissen per vàsnd „ 1.S0
Linlags-Kisssn psi- 3 Oàsnd „ 4 —

1 Larnitur bestellend aus:
1 8tüek Neumann's Klabr-Ilandags unit

Nstent in àer ^ Dutzend kinlagö-kisssn ?usammnn klk. 7.—
Sokvà «NAonielàet. >>,ir >>cct>»-tt,2«v!

—lLsksrnrnsri x>sr SsinäSIs IVlk. I.— Lîsbstt. ^Uvi mani» Xv«inaiin, lìvrìiii, H mgksti asse 9
prämiert: 8lllker»»v Reili» ISV3.

Verkaukstsllen c'Lk. Russsrlbsrgsr, ?ürieb; Hucl. 4'sebsrl^, Lern;
lZausmsnn lk.ll., 8t. Lallen; Ssliubiger Lo. bu?ern; itpotbeke

kobsek, Ilsrisau. (240

Xìilir u. kräktixiniMmittel à

tür Säuglings, klnclsr, Krsnke uncl Senesenlle.

ist à'tîg iüilil kobialiok
und dssitlst làtàà Vsrdauliokksit: dvi köodstein Xatirv/ert! (100 A.

(kla 2283) Lreis psr Lose kr. 2. 2S
Ztrllâltltsll 221 ^4pc>tNs1cS22. ^Z2>c>SI2S2»2Sl2 st«.

clllsinvertreter tur clis 8ekvsie: 4. n. IVolkeiiskei^er, üusel.
Labrikantenc blister, Al»z^r â <Zo„ Mûoàvii. "W

(Lroben /à Herren berste gratis.

337,4? kni.)
(234

killigste ko^ugsquolle
lür:

Leibbinden, Lummistrümpls, Iîei»I»iii<ie», Irrigatoren, Lsttsebussein, Lstìuntsr-
lagen, Lacis- unci Lisbertbsrmometsr, klilebkoekapparate (8oxiilet), ilaiidbürsteii,

komplette lNeNammeiàselieii, Klonatsbindsn etc. (173

à(ZSt0 Ds dons'
Vvr teillstv „lili v«rteiil,»rtestv

I>oUail«lis«Iiv
külllßl. IlvIIîinà. Iloitivtsrnilt.

Uolclene lVIectsille:
KVsltausstsIIungen Lacis 1900 uncl 8ì. Louis 1904.

0csnll 0rlx Uors concours: (157
Ilygisnisobs »Vusstsilung Lacis 1901.

(garantiert ?°ein, teicbt tësticb, nab?7ia/t, er^iebiA, ^östtiebc
Lesc/tmae/c, /einstes .lroma.

25v/ p! i »

liZben in^ookketlen drooueneenâbeszelil
Loiffeulgezctiäfken

/tor^tliob empfoblen als Sscle^usat? ersten lîanges ?u
Lrstlingsbàllern. Unerreiobt in ibrer Wirkung bei kekanälung
von llautrötungen unli Wiinclsein kleiner Xincler.

Von verblüffenller Wirkung in Nor öebsnNIung von XinNer-
bsutsussoblägen seller /ìrt.

?um Lsbrauob in der kindsrpNögö verlange man ausdrüeklieb
Kiuâsr- oder 4'oiIettsbAàer.

Ilsn Lit. Ilsbammsn kalten vvic Lnatisincistel- jsNsr^sit /nc Vsr-
tüKnng. — ?u kaksn in clsn iVpotkeksn nncl LroZusrien, vc> nook niekt
sckältlieti, ciirekt bei Nen (160

alleinigen ^sbi-ikanten IVlsggi St 0o., lümck.

^ SeNutTinarko

»II ill I s»I !î> <»» 8
IZmiiI«i«»ii »lt«ii «iig(iiiizxli«li

8v«tt's Hi»ii>sioi» ist sine psrkskts Lmnlsion von bestem Locgec Klecli^inal-Lsbertcan mit kalk-, socvis Xatron-
Ilypopbospbitsn uncl Llyesrin. Iliniilsioit sskmsàt anxenebm unci virci besoncisrs von kinciscn stets mit
cisc Frösstsn Voclist>s einAsnommon. Sie bietst clsn VerciauunAsoi-xannsn niebt nur keine SeinvisrigkeitSn, sonciern rsxt
Nie VeräauunZ an unâ wirci raseb vom lZIut assimiliert.

ilus ciiessm Lrunäs kann sie selbst von Nen seinväebstsn Latisntsn lür eins lange ^eit regelmässig eingenommen
verâsn, vas bei clem gsvöbnlioken Klscüicinaltran vobl nie cler Lali ist.

Lins vsitsre natürliebs Lolgs àvon ist, class clis clsm bsbertran eigenen so voiv.üglieben ksilkräktigen Ligen-
sebaltsn, vsnn sie einmal clsm Lluts so Isiekt xugänglieb gsmaebt sincl, auek viel raseksre ltssultate dsvirksn. Lekon
okt vurcis uns seitens cler Herren .lernte unsers Lsbauptung bestätigt, class 8votL« Iliiiiilsiou bei kranken cisutlieksrs
krlolge siebert, ais irgend sin anderes Ksbsrtran-Lräparat.

lLeI»ertr»i» ist in r«rin V«I» 8<z«tt's Hmulsîoi, rar i»IIv?i»tiei»te>« siaxitiiAliell.

D

Tlraictise/ie Ve?-«ue^e lie/er>» uur Asivì eàe Arosse L'roöe-

^ase/ie Arati» u»lci />an/co, u»ci bitte?», bei deren IZestettnnA

an/' die „Acàei^er 4leba»»?ne" L?e/attiA«t De»A 2-n ?îebn?en.

8eotl ^ Lovrne, IM.
tlliî»««« (Dessin). (156
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